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Spaltung in der Zentrumspartei. 


Eine Lücke nach der andern hat der Tod in letzter Zeit 
in die Zentrumspartei geriſſen. Kaum war der Abg. Peter 
Reichenſperger zur letzten Ruhe geleitet worden, als die Partei 
ſchon wieder den Verluſt eines eifrigen und nicht unbedeutenden 
Mitgliedes zu beklagen hatte, des Landgerichtsraths Bödiker, 
der zwar äußerlich wenig hervorgetreten iſt, dafür aber als 
fleißiger und kenntnißreicher Arbeiter in den Kommiſſionen 
und bei den internen Angelegenheiten des Zentrums geſchätzt 
wurde. 

Für dieſes ſelbſt hat nun in letzter Zeit das häufiger vorge⸗ 
kommene Vacantwerden von Mandaten Schwierigkeiten man⸗ 
cher Art zur Folge gehabt, und zwar liegen dieſe Schwierig⸗ 
keiten nicht wie bei anderen Parteien vorwiegend in 
einem Mangel an Kandidaten überhaupt, ſondern in dem 
Mangel an Perſönlichkeiten, deren ſich die ultramontane 
Parteileitung in Berlin unter allen Umſtänden ſicher halten 
kann. Die jetzigen Vorgänge im Wahlkreiſe Reichenſpergers 
(Arnsberg⸗Meſchede⸗Olpe) find ein ſprechender Beweis dafür, 
wie für die immer weiter um ſich greifende Spaltung 

innerhalb der Zentrumspartei überhaupt. Die Parteileitung 
in Berlin iſt vor allem beſtrebt, die radikalere Richtung im 
Zentrum unter allen Umſtänden niederzuhalten und deshalb 
ſtemmt ſie ſich jetzt mit aller Macht gegen die von dem linken 
Flügel der Partei in Arnsberg⸗Meſchede⸗Olpe dem offiziellen 
Kandidaten gegenüber beliebte Aufſtellung des Hauptrepräſen⸗ 
tanten des radikalen Ultramontanismus, des Herrn Fusangel 
in Bochum. 

Wir haben bereits gemeldet, daß Herr Fusangel erklärt 
hat, die Kandidatur nur annehmen zu wollen, wenn dieſelbe 
als eine gemeinſame Zentrums kandidatur angeſehen werden 
würde. In der Erklärung des Herrn Fusangel wird aber ferner 
geſprochen von der Gefahr „einer weiteren Verſtärkung des 
juriſtiſch⸗bureaukratiſchen Elementes in der Zentrumsfraktion“. 
Fusangel verwirft nun zwar das „Ausſpielen des linken ge⸗ 
gen den rechten Flügel der Partei“, ohne jedoch der Annahme, 
daß ſolche „Flügel der Partei“ vorhanden ſeien, entgegenzutreten. 
Im Gegentheil empfiehlt erſſich ſelbſt ausdrücklich als „linksſtehen⸗ 
den Zentrumsmann“ ſporab der Geiſtlichkeit, durch die nach 
ſeiner Meinung „ein entſchieden demokratiſcher Zug“ gehe, als 
Kandidaten. Gegen dieſes Selbſtbekenntniß glauben nun die 
Vorſtände der Zentrumsfraktionen im Reichstag und Landtag 
Verwahrung einlegen zu ſollen; ſie erlaſſen eine Erklärung, in 
welcher es am Schluſſe folgendermaßen heißt: 

„Die Vorſtände des Zentrums im Deutſchen Reichstag 
und im Preußiſchen Haus der Abgeordneten können nicht dazu 
ſchweigen, daß ein Kandidat fürs Zentrum Gegenſätze, welche 
den politiſchen Abſichten und Wünſchen der Widerſacher rechts 
und links willkommen wären, als ausgemachte Sache hin⸗ 
nimmt und einen linken von einem rechten Flügel der Partei 
hier draußen unterſcheidet; ſie dürfen dem Aufkommen von 
Kandidaturen eines ſogenannten rechten oder eines ſogenannten 
linken Flügels der Partei, an Stelle des Zentrums ſchlecht⸗ 
weg, nicht unthätig zuſehen. Vielmehr müßten dieſelben, zu⸗ 
mal inzwiſchen ſeitens eines Vereins in Fredeburg die Aeuße⸗ 
rung der Fraktion im Drahtwege verlangt iſt, im Einverneh⸗ 
men mit beiden Fraktionen hiermit aufs beſtimmteſte erklä · 
ren: Wir lehnen die Unterſcheidung zwiſchen einem ſogenann⸗ 
ten rechten und einem ſogenannten linken Flügel des Zentrums, 
ſowohl für das Land, als für den Reichstag und den Land⸗ 
tag ab. Wer eine andere Stellung nimmt, tritt damit 
außerhalb des Zentrums und kann als Kandidat des Zen⸗ 
trums unſererſeits nicht anerkannt werden“ 

Dieſe Erklärung hat nun in den zentrumsdemokratiſchen 
Kreiſen große Verſtimmung hervorgerufen. Wie man uns vom 
Rhein ſchreibt, wird zwar nicht daran gezweifelt, daß Herr Fus⸗ 
angel ſich fügen wird, aber deswegen iſt der Aerger nicht geringer. 
Beſonders ſchlecht iſt man auf Seiten der demokratiſch an⸗ 
gehauchten Ultramontanen auf den Abgeordneten Dr. Lieber 
zu ſprechen, dem man Unterwürfigkeit gegenüber den adeligen 
Herren in der Partei vorwirft; man verſteht Herrn Lieber 
einfach nicht mehr und traut, nachdem dieſer alte Vertrauens⸗ 
mann der linksſtehenden rheiniſchen Zentrumsleute ſich nach 
— . gewandt hat, dem Zentrum überhaupt keinen feſten 
Widerſtand gegen een eee mehr zu. Neben 
dem Aerger äußern die Zentrumsoppoſttionellen des Weſtens 
eine gallige Luſtigkeit darüber, daß die Fraktion das Vorhan⸗ 
denſein zweier Strömungen in der Partei einfach in Abrede 
ſtellt. Dieſe Thatſache iſt doch jedem Kinde bekannt. Ja, 
wenn ſich das Beſtreiten blos auf die Fraktionen beziehen 
ſoll, da hat ſich der linke Flügel e vom rechten an: 
ziehen und unterdrücken laſſen. Die Fraktion muß übrigens 
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die oppoſitionelle Strömung für überaus ſchwach halten, da 
ſie andernfalls doch mindeſtens den Verſuch einer Ueberzeu⸗ 
gung durch Gründe, ſtatt eines brüsken Rüffels, machen würde. 
Ob die demokratiſchen Herren am Rhein ſich dieſer Behand⸗ 
lung zu erwehren wiſſen werden, ob ſie ſelber das bei Herrn 
Dr. Lieber vermißte Rückgrat beſitzen, das wird ja die weitere 
Entwickelung der Dinge bald lehren. 

Schwierig genug bleibt die Lage im Kreiſe Arnsberg⸗ 
Meſchede⸗Olpe jedenfalls nach wie vor für die Zentrumsleitung, 
beſonders da es ihr, wie ſchon geſagt, an einem paſſenden 
Erſatzmann für das vakante Mandat fehlt. Einen Freiherrn 
von Fürſtenberg⸗Herdringen, der der Parteiſpitze als Adliger 
ſonſt wohl durchaus genehm wäre, will die Parteileitung nicht 
als Zentrumsmann anerkennen, weil er ſich bekanntlich kirchen⸗ 
politiſch als Zentrumsmann, wirthſchaftlich konſervativ und als 
Freund der Militärvorlage bezeichnet hat und weil ſein Vater, 
ein im Wahlkreiſe ſehr angeſehener und einflußreicher Mann, 
in der Kulturkampfzeit wiederholt als Gegenkandidat des 
Zentrums aufgetreten ſein ſoll. 

So ſtehen alſo zur Zeit die Sachen im ultramontanen 
Lager recht mißlich. Uneinigkeit und Zwietracht iſt das Bild, 
welches uns die früher ſo feſtgefügte Zentrumspartei jetzt bietet. 
Mag auch eine Willensäußerung wie die gegenwärtig von der 
Parteileitung kundgegebene vorläufig noch, wie Herr Fusangel 
ſich ausdrückt, „aus Achtung vor der durch unſere großen 
Todten begründeten Autorität der Parteileitung“ reſpektirt 
werden, auf die Dauer werden auch die parlamentariſchen 
Leiter der Zentrumspartei den in ihren Reihen thatſächlich 
vorhandenen und ſich immer mehr vordrängenden Oppoſitions⸗ 
geiſt nicht zu bannen vermögen. Spaltungen und Gegen⸗ 
ſtrömungen, wie ſie im Zentrum zu Tage treten, laſſen ſich 
höchſtens eine Zeit lang vertuſchen, aber nicht für immer 
unterdrücken. 


Deutſchland. 

A Berlin, 1. März. [Vom Pfarrer Witte. 
Der unabhängige Sozialiſt Auerbach. Bür⸗ 
gerſchulen.] Der „Börſen⸗Kourier“ theilt heute mit, daß 
gegen den Pfarrer Witte unter Aufhebung der Konſiſtorial⸗ 
Entſcheidung (Zwangspenſionirung Ba geiſtiger Schwäche) 
ein Disziplinarverfahren angeordnet ſel. Wir können in dieſer 
Sache Genaueres mittheilen. Bisher iſt ein Disziplinarver⸗ 
fahren formell noch nicht eingeleitet. Es hat aber allerdings 
den Anſchein, daß ein Disziplinarverfahren angewendet werden 
ſolle, wenn der Verſuch, den Pfarrer Witte als geiſtesſchwach 
aus dem Amte zu bringen, ſcheitert. Letzteres kann nach den 
Umſtänden als ſicher gelten, obwohl auch der Spruch des an⸗ 
gerufenen kgl. Medizinalkollegiums für die Provinz Branden⸗ 
burg formell noch nicht abgegeben worden iſt. Das Gutachten, 
das die Geiſtesſchwäche Wittes darthun ſoll, iſt eigentlich nur 
eine Anlehnung an das piychiatrifche Lehrbuch von Krafft⸗ 
Ebig mit Umformung der Gattungsurtheile in ſolchen über 
einen individuellen Fall. An der vollkommenen geiſtigen Ge⸗ 
ſundheit, Klarheit und Produktionskraft Wittes beſteht für 
niemanden ein Zweifel; ſie wird ſich auch in einem demnächſt 
erſcheinenden theologiſchen Werke von ihm offenbaren. Daß 
über einen einzelnen Fall, nämlich den Inhalt einer beim 
Oberkirchenrath eingelaufenen Denunziation, ein Briefwechſel 
ſtattgefunden hat, iſt richtig. In geistlichen Kreiſen erregt die 
Annahme, daß nunmehr auch noch disziplinariſch gegen Pfarrer 
Witte vorgegangen werden ſolle, ziemlich allgemeines Befremden. 
Der unabhängige Sozialiſt Albert Auerbach will nach 
Amerika, nicht, wie mehrere ſeiner Geſinnungsgenoſſen (Ba⸗ 
ginsky, Bombien u. A.), um ſich drohender Strafe zu ent⸗ 
ziehen, ſondern wegen einer ihm dort angebotenen ſehr vor⸗ 
theilhaften Stellung. Auerbach iſt einer der fähigſten Köpfe 
unter den Unabhängigen, die daher durch ſeinen Weggang 
einen großen Verluſt erleiden. Er iſt außerdem der Schöpfer 
der ſozialdemokratiſchen Handlungsgehilfen⸗Bewegung, an der 
er allerdings ſeit der Spaltung und Abſonderung der Unab⸗ 
hängigen auch keinen Antheil mehr hat. Von den anderen 
bekannten Unabhängigen hat ſich auch Herr Werner in der 
letzten Zeit völlig zurückgezogen, angeblich in Folge von 
Meinungsdifferenzen mit ſeinen Parteigenoſſen. — — In der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ iſt heute zu leſen: „Die bisherigen 
höheren Bürgerſchulen ſollen laut Verfügung des Unterrichts⸗ 
miniſters als Realſchulen bezeichnet werden. Dem Magiſtrat 
iſt geſtattet, den Berliner Schulen dieſer Gattung die Bezeich⸗ 
nung Realſchulen zu geben.“ Der Notiz iſt ein Reporter⸗ 
zeichen vorgedruckt; ſie ſcheint alſo nicht amtlichen Urſprungs 
zu ſein. Im Inhalt widerſprechen ſich die beiden Sätze 
einigermaßen; einmal ſoll die Umwandlung des Namens vom 
Miniſter „verfügt“ ſein, dann wieder ſoll die ine ſie 
dem Magiſtrat „geſtattet,“ es dem Magiſtrat alſo überlaſſen 


lun 


Jahrgang. 


N RRR — 
W % 
5 


ET, 
F 


e n 3 


& — 


werden angenommen 
Snieratentbeil: 


in den Städten der — 
ö den 


Beten bei nateren 
888 893 


1 ferner 
Pe Fee. Jan d 
1 3 k > 
. J. Deube t 6e. 3 
80 Pf., in d itt b 
Se terte der, werben In bar e TE "he 
Mittagausgabe bis 8 Uhr Bene, für die 


Verantwortlich für den 
Hlorarnausaabe bis 5 Ahr NAachm. angenommen. 


haben, ob er ſie vornehmen will oder nicht. Wenn ſich die 
Notiz in der einen oder der anderen Form beſtätigen ſollte, 
ſo würde damit unſeres Erachtens nur Verwirrung geſtiftet 
werden. Wenn die ſechsklaſſige Bürgerſchule in Berlin den — 
Namen Realſchule bekommt, ſo haben die gleichartigen Anſtalten 
an anderen Orten den Anſpruch auf dieſelbe Bezeichnung, 
und wenn man ſie ihnen verweigert, wird das Publikum ſich 2 
ſchwer in den Bezeichnungen zurechtfinden. 


— In einer Audienz, welche der Präſident des Evan. 
geliſchen Oberkirchenraths Dr. Barkhauſen am Sonnabend 9 
beim Kaiſer hatte, iſt dem Vernehmen nach Vortrag 2 
über die von der bezüglichen Kommiſſion mit dem Ober⸗ 
kirchenrath zuſammen aufgeſtellte Agende gehalten, und wie 
nach der „Krzztg.“ verlautet, iſt die kgl. Genehmigung zu 
den geplanten weiteren Schritten in dieſer Angelegenheit ertheilt 
worden. Bekanntlich ſoll die Agende im Laufe des Jahres 
1893 den Provinzialſynoden vorgelegt werden und dann im 2 

rühjahr 1894 die Generalſynode zu einer außerordentlichen 5 
eſſion einberufen werden. 

— Der „Magd. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: Ab⸗ 
geſehen von einer ſtarken Strömung im Reichstage, die grund⸗ 7 
ſätzlich gegen alle Ausnahmegeſetze gerichtet iſt, 
darf daran erinnert werden, daß einzelne Bundesſtaaten ſchon 
ſeit längerer Zeit für die Aufhebung aller gegen geiſt⸗ 
liche Orden gerichtete Vorſchriften eingetreten ſind. Nach 
Verſicherungen von beſtunterrichteter Seite iſt in 
neueſter Zeit dieſe Richtung im Bundesrathe ſtärker hervorge⸗ 
treten und es wird daher nicht überraſchen können, wenn in 
nicht allzu ferner Zeit regierungſeitig mit einern 
Vorlage, die den Ausſchluß geiſtlicher Orden aus dem 
deutſchen Reiche aufhebt, borgegnngen wird. Sehr be⸗ N 
ſtimmt auftretende Gerüchte in dieſer Beziehung ſind nicht von 3 
der Hand zu weiſen, wenn wir ſie an dieſer Stelle auch heut 
mit allem Vorbehalt gegeben haben wollen. (Ein derartiges 
Verhalten der Regierung würde mit den Erklärungen Caprivis 
ja allerdings nicht in Einklang zu bringen ſein, 12 muß 
man zur jetzigen Zeit auf Ueberraſchungen aller Art immerhin 
gefaßt ſein. — Red. f 

— Obgleich das päpſtliche Biſchofs jubiläum 
an finanziellem Ertrage mit dem vor einigen Jahren gefeierten x 
Prieſterjubiläum Leos XIII. auch nicht entfernt den Vergleich 
aushalten kann, find dennoch auch diesmal ſehr erhebliche 
Summen eingelaufen, ſodaß die Verluſte des Peterspfennigs . 
unter der Verwaltung des Migr. Folchi jetzt wohl reichlich ges 
deckt ſein werden. Die größte bei dem diesmaligen Anlaß dar⸗ Be 
gebotene Summe waren 50000 Pfund jenes Herzogs von 
Norfolk, der „der erſte Peer des vereinigten großbritanniſchen 2 
Königreiches“ genannt wird und deſſen Vetter der kürzlich ver⸗ 7 
ſtorbene Kardinal Howard war. Auch die iriſche Pilgerſchaft * 
hatte, wie man dem „Schwäb. Merk.“ ſchreibt, 10 000 Pfund 
nach Rom mitgebracht. 1 

— Der Erbprinz von Montenegro hat am Sonntag 1 
in Berlin geweilt. Er traf früh aus Petersburg ein und reiſte 4 
Abends 8'/, Uhr nach Wien weiter. Im Hotel Minerva hatte er ſich 
unter fremdem Namen eingeſchrieben und der Wirth erfuhr erſt, 
nachdem der Prinz das Hotel wieder verlaſſen hatte, welchen 
Gaſt er una hatte. Erſt dann erhielt er auch von dem <a 
Begleiter des Prinzen die Erlaubniß, die Thatſache der Oeffentlich⸗ 4 
keit übergeben zu dürfen. Der Erbprinz hat in Berlin keine offt⸗ 
ziellen Beſuche abgeſtattet, ſondern beſichtigte nur, ſoweit möglich, 
die Sehenswürdigkeiten Berlins. 

Liegnitz, 28. Febr. Ahlwardt hat heute Nachmittag im 
Badehauſe hierſelbſt vor vollem Saale geſprochen, in welchem 
viele Neugierige, darunter zahlreiche Freiſinnige, ſich befanden. Er 
gab in feinem 2½¼ ſtündigen Vortrage eine vom Alterthum bis in 
die neueſte Zeit reichende kulturhiſtoriſche Skizze, in welcher er den 
ſchlimmen Einfluß der arbeitfeindlichen Juden auf die verſchiedenen 
Völkerſchaften darzuſtellen ſuchte. 5 der „Germane“ 
Cyrus, Tacitus, Cicero u. ſ. w. wurden in ihrer Stellung zun 
Judenthume id denz eute beherrſche das Judenthum die 1 
ganze Welt. Selbſt der Kaiſer könne trotz ſeiner mächtigen Stellun a 
ohne die Juden nichts Großes unternehmen. Auf feinen Prozeß 
eingehend, erklärte er, die ganze Juſtiz, vom Miniſter herab, jet 
verjudet: en die Juden könnte der Deutſche kein Recht mehr 
finden. Ueberall hingen die Juden nur dem Handel und Schacher 
an, die Arbeit erſcheine ihnen als Fluch, und ſie beteten alljährlich 
am Verſöhnungstage, daß ſie von dieſem Fluche, der Folge des 5 
Sündenfalls, befreit würden. Der Eid der Juden ſei nicht glaub⸗ 8 
haft; auch der verſtorbene Bleichröder habe in der Gefahr eines 
Fi me Al geſchwebt. Angriffe gegen den Kandidaten der 
freiſinnigen Partei ſprach er nur inſofern aus, als er hervorhob, 
derſelbe vertrete das freiſinnige Programm, alſo das Program 
einer Judenpartei. Sich ſelbſt ſtellte er als einen Märtyrer hin. 
der verfolgt werde, weil er die Wahrheit ſage. Zum Schluß em⸗ 
pfahl er die Kandidatur gt Die Rede wurde, wie man der 
„Bresl. Ztg.“ ſchreibt, ſehr trocken, und ohne jeden Schwung vor⸗ 
getragen und fand, jo planmäßig auch die Bravorufer im Saal 
vertheilt waren, nur verhältnißmäßig ſchwachen Beifall. J 

Lübeck, 28. Febr. Der Afrikareiſende Oscar Borchert hat 
ſich von ſeinem erneuten Anfall vom Malartafieber erholt und 
wird der Stolontaldebatte im Reichstage beiwohnen. 


und von dem Nürnberger Verein „Freiſinn“ Glückwunſchtelegramme 
abgeſandt. Fa wurde am 28. Februar 1868 in Ansbach 
het erſten Mal gewählt. (Außer Herrn v. Stauffenberg feiert 


te, wie hier gleich erwähnt ſein mag, auch Abg. Bamberger 
ein 25jähriges parlamentariſches Jubiläum.) n . 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Berlin, 28. Febr. Die Reichstags⸗Kommiſſion zur Be⸗ 
rathung des Antrags Rintelen betr. die Abänderung der Kon⸗ 
kursordnung hat die Beſtimmung, daß aus der e 
78 jedes faufmännifchen oder gewerblichen Geſchäfts das Geſchlecht 
1 und der Name des Inhabers erkennbar ſein muſſe, ebenſo wie der 
Abänderungsantrag Gröber, daß dieſe Vorſchrift nur für jedes 
im Handelsregiſter nicht eingetragene Geſchäft gelten ſolle, abge⸗ 
lehnt. Die Vertreter des Reichsjuſtizamts erklärten, die verbün⸗ 
deten Regierungen hätten zu der Frage „noch nicht Stellung 


2 genommen“! 

Ay! Berlin, 1. 8 Die Einführung eines beſonde⸗ 
» ren Düngertarif auf den Eiſenbahnen für Düngmittel der 
Landwirthſchaft hat Abg. Schultz⸗Lupitz im Landtage beantragt. 
Die Regierung wird erſucht, für die jetzt im Ausnahmetarif 3 
(Mobftorte) unter Nr. 1 genannten Düngemittel, ſowie für einige 
andere Düngemittel einen weſentlich herabgeſetzten Ausnahmetarif 


zu gewähren. n 


Italien. 


Rom, 26. Febr. Nach den häufigen Bombenexploſionen 
des letzten Monats iſt die Polizei zu 1 Verhaftungen 
geſchrüten und hat bereits ſechsundzwanzig Perſonen in Sicherheit 
gebracht. Es ſcheint aber, daß ſie die Meiſten von dieſen, wenn 
nicht gar Alle, auf gut Glück in Urterſuchung gezogen hat. An⸗ 
ſcheinend hat ſie ohne Wahl die Hände nach Denen ausgeſtreckt, 
welche in dem berüchtigten Anarchiſtenprozeß von 1891 verwickelt 
waren. Es bleibt jetzt nur abzuwarten, ob die Tribunale der 
Polizei den Gefallen thun werden, die Verhafteten ohne einen Ans 
haltspunkt für deren Theilnahme an den Attentaten im Gefängniß 
u behalten und auf ſehr vage Kombinationen der Polizei ein 
erfahren gegen ſie einzuleiten. Nur ein Einziger iſt in flagranti 
f ergriffen worden; es tft ein gewiſſer Santangeli, der von den 
18 Agenten verhaftet wurde, als er die Via Cavour mit einer in einer 
4 Sie verwahrten Bombe paſſirte. Zwiſchen dieſem Menſchen und den 
übrigen Verhafteten beſtehtaber nachweislich keine Beziehung. Dage⸗ 
en iſt es nicht ohne Intereſſe, daß dieſer Santangeli zur Zeit der 
alſeier des Jahres 1891 der Famulus und Agent des Polizei⸗ 
delegaten Santoro war, ber damals als Vertrauensmann des 
Quäſtors galt, dann aber gegen dieſen im Prozeß ausſagte und 
deshalb ſeine Stelle verlor. Bei dieſem ehemaligen Polizeidelegaten 
wohnte Santangeli und mit deſſen Mantel war er bekleidet, als 
ihn die Agenten verhafteten. 

Rom, 28. Febr. Der Wortlaut der Anſprache des General 
von Los an den Papſt lautete: „Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König haben mich beauftragt, in die Hände Eurer Heiligkeit dieſes 
Schreiben zu legen, welches die aufrichtigen Glückwünſche Seiner 
Majeſtät anläßlich des denkwürdigen Jahrestages enthält, der die 
Vertreter aller Nationen um den heiligen Stuhl verſammelt. Se. 
Majeſtät der Kaiſer bittet Ew. Heiligkeit, dieſes Andenken an den 
19. Februax in Geneigtheit annehmen zu wollen als ein Symbol 
der biſchöflichen Würde, zu der die Vorſehung Ew. Heiligkeit an 
demſelben Tage vor 50 Jahren erhoben hat. e. Majeſtät nimmt 
von Herzen gern dieſen feierlichen Anlaß wahr, um Ew. Heiligkeit 
den warmen Ausdruck freundſchaftlicher Geſinnung zu wiederholen 
und ſich mit den Wünſchen Seiner katholiſchen Unterthanen zu ver⸗ 
einigen. Für meine Perſon zur großen katholiſchen Gemeinſchaft 
Deutſchlands gehörig, bin ich Hol; darauf und glücklich, von meinem 
erlauchten Souverän als Dolmetſch ſeiner Gefühle bei der ver⸗ 
ehrungswürdigen Perſon Euer Heiligkeit auserſehen worden zu ſein.“ 


Frankreich. 

* Paris, 25. Febr Das letzte formelle Hinderniß, welches 
den Korruptionsprozeß aufhielt, iſt dadurch beſeitigt worden, daß 
der Kaſſationshof die Nichtigkeitsbeſchwerde der Angeklagten Ch 
de Leſſeps, Fontaine, Sans⸗Leroy und Baihaut verwarf. Sie 
werden alſo gleichzeitig mit den 5 anderen Angeklagten vor den 
Geſchworenen ericheinen. Die Nichtigkeitsbeſchwerde ſtützte ſich be⸗ 
kanntlich hauptſächlich auf die Erwägung, daß Abgeordnete nicht 
als Beamte zu betrachten ſeien. Der Spruch des Gerichtshofes 
erregt kein Aufſehen, er wax allgemein erwartet worden; und 
erwähnenswerth iſt aus der geſtrigen Verhandlung nur der Schluß 
der Rede des Generaladvokaten Baudoin. „Der Gerichtshof“, 
ſagte er, „hat zwiſchen 2 Theorien zu wählen.“ Die Anklage 
fordert ihn auf, die Gerechtigkeit nicht waffenlos zu laſſen; ſie hat 
die Moral und die Vernunft für ſich. Die Vertheidigung ſagt in 
beinahe cyniſcher Weiſe: Die Abgeordneten ſind nicht für ihre 
Handlungen verantwortlich, weil ſie keine Pflicht haben. Ein ſelt⸗ 
james Syſtem, das zur Folge hätte, die Landesvertreter von den 
Verpflichtungen der einfachſten Ehrlichkeit zu befreien. Wenn man 
eine ſolche Theorie annähme, jo würde man aus dem Parlament 


Stadttheater. 
Boien, 1. März. 


„Die Regimentstochter“ von Donizetti. 
Gaſtſpiel des Fräulein Luiſe Heymann. 


Donizettis lebensfriſche Rolle der Regimentstochter hat 

zu aller Zeit zu den Lieblingsrollen berühmter Sängerinnen 
ezühlt. Jenny Lind ſelbſt trat gern als dieſes freundliche 
oldatenkind auf, und ihrem Beiſpiel folgend haben auch an⸗ 
dere Koryphäen der Kunſt dieſe Rolle mit Vorliebe in ihren 
Spielplan aufgenommen. Wenn unſer gegenwärtiger Gaſt, 
Fräulein Luiſe Heymann, die Marie für ihr hieſiges 
Gaſtſpiel zur Auftrittsrolle gewählt hatte, ſo iſt das mit einer 
leicht erklärlichen Berechtigung geſchehen, denn in ihr 15 Fräu⸗ 
lein Heymann reiche Gelegenheit gefunden, ihr herrliches Ta⸗ 
lent nach den verſchiedenſten Richtungen zu entwickeln. Nicht 
nur die gewandte Schauſpielerin, die ihre mimiſche Kunſt ins 
Licht ſtellen will, ſondern auch die kunſtfertige Sängerin, die 
Proben ihrer Meiſterſchaft darbieten will, haben am Spiel 
dieſer Rolle, wenn ſie ſchlagfertig und erfolgreich durchgeführt 
wird, gleichen Antheil. Fräulein Heymann hat beides in ihrer 
eſtrigen Darſtellung ſo innig verbunden, daß der Zuſchauer 
a Zweifel blieb, ob er der Lebendigkeit und Friſche und Na⸗ 
türlichkeit, in der ihm die Marie entgegentrat, mehr zujubeln 


8, 28. Febr. Zum heutigen 28166 Reichs 
tagsjubilaum des Freiherrn v. Stauffenberg 
wurden von dem Landesausſchuſſe der freiſinnigen Partei in Bayern 


in dem Augenblicke, wo die 
vielleicht die abicheulichen A 
einführen wird ..“ . 

* Paris, 28. Febr. Die gemäßigten republikaniſchen Journale 
eren ſich zu der Antrittsrede Ferrys zuſtimmend aus, 
eren Mäßigung zeige, daß Ferry mit verſöhnlichen und fried⸗ 
fertigen Geſinnungen zurückgekehrt jet; er wolle aus dem Senat 
weder den Hebel zu einem aktiven Vorgehen noch ein Werkzeug 
der Zwietracht machen. Der „Radikal“ und der „Figaro“ finden 
die Rede ebenfalls klug. Die radikalen Journale machen Ferry zum 
Vorwurf, daß er ſeine Politik nicht klar erkennen kaffe, 
indem er die wieder vereinigten Monarchiſten ſchone und Führer 
einer Politik des Widerſtandes bleibe. Die konſervativen Organe 
bezeichnen die Rede als nicht ſehr hervorragend. Der Triumph 
Ferry ſei ein ſehr beſcheidener, denn er fürchte noch die öffentliche 


Meinung 

Paris, 28. Febr. Der Abgeordnete Marius Martin 
beabſichtigt den iniſterpräſidenten Ribot über die Ver⸗ 
ſprechungen zu interpelliren, welche nach gewiſſen Zeitungen der 
Direktor der Allgemeinen Sicherheit der Frau Cottus gemacht 
habe, um von ihr die Namen derjenigen Abgeordneten der Rechten 
zu erfahren, welche Panamagelder empfangen hätten. vr 


ET a mann, 
Portugal. 5 
Liſſabon, 26. Febr. Das neue Kabinet hat ſich den 
Cortes vorgeſtellt. Die miniſterielle Erklärung, welche 
bei dieſer Gelegenheit der Miniſterpräſident verleſen hat, 
geht mit 1 welche ſo leicht zu machen, aber ſo ſchwer zu 
halten ſind, ziemlich freigebig um. Die geſicherte Preßfreiheit, die 
Verantwortlichkeit der Miniſter, die Garantie der Unabhängigkeit 
der Munizipalräthe, die Bankgeſetze u. ſ. w., das Alles bietet eine 
angenehme Perſpektive für die Zukunft; es erübrigt nur, zu wiſſen, 
ob alle dieſe ſchönen Projekte realiſirbar ſein 
werden. Intereſſant iſt, daß die miniſterielle Erklärung den 
delifateiten Punkt der Situation in Portugal, die Finanzfrage, 
nur oberflächlich ſtreift. Vor Allem war es der Finanz⸗ 
plan Hintze⸗Ribeiros, welchen man in der miniſteriellen 
Erklärung zu finden hoffte. Man muß nun geſtehen, daß Alles, 
was über dieſen Gegenſtand geſagt iſt, wenig zuverläſſig Eine 
Ribeiro glaubt nämlich, die verwickelte Lage der äußeren Schuld, 
ohne irgend welche Steuern oder Oktrois zu erheben, löſen zu 
können. Der Gedanke wäre zweifellos vorzüglich, wenn er über⸗ 
Pan ausführbar wäre. Aber ſobald dieſe ſchöne Theorte in die 
raxis umgeſetzt werden ſoll, wird der neue portugleſiſche Miniſter⸗ 
präſtdent erfahren müſſen, wie ſehr er ſich getäuſcht. Sehr be⸗ 
merkenswerth iſt, daß die Kammer die miniſterielle Erklärung ſehr 
Nabu aufgenommen hat. Dieſelbe verdankt vielleicht gerade ihrer 
Kühnheit den Beifall der Cortes. Nichtsdeſtoweniger, jo viel iſt 
ſicher, iſt die günſtige Aufnahme der miniſteriellen Erklärung ein 
gutes Omen für die parlamentariſche Arbeit der Cortes unter dem 
neuen Miniſterium. Fraglich iſt nur noch, wie die Kammer die 
Vorſchläge der Regierung über die praktiſche und endgiltige Löſung 
der Finanzſchwierigkeiten aufnehmen werde. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 28. Febr. Das heute veröffentlichte Flotten⸗ 
budget veranſchlagt nach der „Voſſ. Ztg.“ die Ausgaben für die 
britiſche Kriegsmarine im neuen Finanzjahre um 100 Pfd. weniger, 
als im Haushaltsjahre 1892/93. Die Mannſchaften der Marine 
find von 74 100 auf 76 700 erhöht worden; der Bau von drei 
neuen Schlachtſchiffen nach dem Vorbilde des „Royal Sovereign“, 
zweier großer Schnellkreuzer und 20 Torpedoboot⸗Zerſtörer fit in 
dem neuen Finanzjahre in Ausſicht genommen. f 


Militäriſches. 

Freiburg i. B., 28. Febr. Der Kommandeur der 29. In⸗ 
fanterie⸗Diviſton, General⸗Lieutenant v. Schleinitz, hat feinen 
Abſchied N Als präſumtlver Nachfolger wird der 
badiſche Erbgroßherzog bezeichnet. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 28. Febr. (Prozeß 4 den Kom⸗ 
merzienrath Anton Wolff.] (Schluß.) Schon in dem 
vorigen Prozeß ward es klar, daß Wolff ſich mit einer kaum 
glaublichen Vertrauensſeligkeit dem Leipziger e hatte, 
welche dieſer in unerhörter Weiſe mißbrauchte. olff unterzeich⸗ 
nete nicht allein Wechſel ungeſehen, ſondern auch einen von 
Leipziger aufgeſetzten Kontrakt, durch welchen die gegenſeitigen 
Geſchäftsverhältniſſe geregelt werden ſollten, der aber Wolff mit ſeinem 
geſammten Eigenthum und ſogar noch deſſen Erben gänzlich in die 
Hände Leipztigers gab. Wolff will den letzteren fürgeinen aufrich⸗ 
tigen Freund gehalten haben, dem er in jeder Beziehung vertrauen 
kann, denn er ſei der Meinung geweſen, daß Leipziger ein ſehr 
vermögender Mann ſei. War es ihm doch bekannt, daß ein Bru⸗ 
der, ſowie eine Schweſter je eine Million beſaßen und jederzeit 
bereit geweſen wären, wenn es erforderlich geweſen, ihren Bruder 
zu unterſtützen. Wenn ſie dies vor dem Prozeß am 12. Auguſt 
vorigen Jahres unterlaſſen hätten, ſo ſei dies geſchehen, weil we⸗ 
der Leipziger ſelbſt noch ſeine Verwandten an eine Verurtheilung 


keit mit ihrer wohlgefälligen freundlichen Erſcheinung iſt wohl haben beſonders die eingelegten Variationen von Proch 


Geſangſtücken zum Beſten gab. Die kleine behende Perſönlich-] Fräulein Heymann in letzter Beziehung zu leiſten verm 


kein Anfehen genoß und in allem W ip 
treide, In ke Spiritus zꝛc will (ff keine Kenntniß gehabt 
haben. Im Uebrigen iſt Wolff im vollen Umfang geſtändig, er 
giebt zu, fremdes Eigenthum angegriffen zu haben. Als er hierbei 
erwähnte, er jet dafür auch ſchwer genug beſtraft worden, erwi⸗ 
derte ihm der Vorſitzende, der Angeklagte möge doch auch beden⸗ 
ken, welches furchtbare Unheil er durch ſeine Veruntreuungen an⸗ 
erichtet und wie er den Glauben an Treue und Redlichkeit für 
ankgeſchäfte untergraben habe. Nachdem auf ſolche Weiſe durch 
die Vernehmung des Angeklagten der erſte Theil der Anklage, die 
vorſchriftswidrige Buchführung nachgewieſen, wird allerſeits auf 
eine Vernehmung der geladenen Zeugen verzichtet, nur erſucht 
Rechtsanwalt Dr. Friedmann das Urtheil der vierten Strafkam⸗ 
mer, das ſie am 12. Auguſt gefällt, zu verleſen, weil aus dieſem 
klar das Geſchäftsverhältniß zwiſchen Wolff und Leipziger hervor⸗ 
gehe. Durch dieſes Urtheil 1 wie erwähnt, der Erſtere wegen 
Untreue und Unterſchlagung zu einer Gefängnißſtrafe von zehn 
Jahren und Leipziger wegen gewerbs⸗ und gewohnheitsmäßtger 
Hehlerei zu einer Zuchthausſtrafe von un Jahren verurtheilt 
worden. Wolff beruhigte ſich bei dem Urtheil und trat jeine 
Strafe ſofort an, während Leipziger die Reviſion einlegte, welche 
jedoch vom Reichsgericht verworfen wurde. Bevor das Urtheil 
verleſen wurde, verfiel der Angeklagte wieder in einen Zuſtand der 
Bewußtloſigkeit in Folge eines Herzkrampfes. Dr. Straßmann 
griff jedoch ſogleich ein und beſeitigte das Unwohlſein bald. Dann 
wurde zum zweiten Theil der Anklage übergegangen. Wolff be⸗ 
ſtreitet, irgendwie Summen vergeudet zu haben. Es ſei richtig, 
daß er einmal vier Pferde gehalten habe, aber nur fehr kurze 
Zeit. Von Gelagen bei Dreſſel u. ſ. w. könne keine Rede ſein, 
denn er ſei meiſt von ſeinen Geſchäſtsgängen in ſein Haus zurück⸗ 
gekehrt. In das Theater ſei er vielleicht einmal in der Woche 
gegangen. Uswahr jet es ferner, daß er in der Reſſource geſplelt 
haben ſolle; keine der Perſonen, mit denen er dort zuſammen ge⸗ 
kommen, werde eine ſolche Behauptung beſtätigen. Richtig ſei es, 
daß er von dem Portier der Geſellſchaft einmal die Summe von 
700 Mark geborgt habe. Darin ſei doch aber nichts zu finden, 
denn eine ſolche Summe habe er verſchiedentlich geliehen, wenn er 
unterwegs einmal Geld gebraucht habe, ohne ſolches in genügen⸗ 
dem Maße bei ſich zu haben. Wenn eine große Summe auf ſein 
— des Angeklagten — Privatkonto gebucht ſei, ſo habe das ſeinen 
Grnnd darin, daß er ſeinem Vater das Verſprechen gegeben habe, 
für die ärmeren Verwandten in ausreichender Weiſe zu ſorgen. 
Auch zu wohlthätigen Zwecken habe er nicht unbedeutende Summen 
hingegeben, was aus den Büchern zu erſehen ſei. Der Vorſitzende 
beſtätigt dies. Auch ſeinem Sohn habe er einen nicht r em 
lichen Betrag hingegeben. Der Konkursverwalter Fiſcher theilt 
mit, daß dielletzte Aufitellung des Abſchluſſes über den Vermögensſtand 
ein nicht ſo günſtiges Reſultat ergeben habe, als der frühere, denn 
durch eine bevorrechtete Forderung von 348 184 M. werde eine 
Aktivmaſſe zur Vertheilung gelangen, aus der nicht mehr als 36 
bis 38 Prozent auf die Gläubiger vertheilt werden können. Der 
Konkursverwalter iſt der Anſicht, daß der Angeklagte mit gutem 
Vorbedacht die Bilanzen ſeines Geſchäftes verſchlelert habe. Nach 
dens Abſchlüſſen der Jahre 1886 bis 1890 ergeben fie einen Rein⸗ 
gewinn für den Angeklagten von 124 142 M., 135800 M, 133 359 
M., 215 564 M. und 1890 von 304 954 M. Dieſe Summen find 
aber, wie Wolff ſehr wohl wußte, unrichtig, denn er war tief ver⸗ 
ſchuldet, deshalb konnte von einem Privatgewinn keine Rede ſein. 
Aber dem Angeklagten lag daran, auch fernerhin als ein wohl⸗ 
habender, ziolider Mann dazuftehen und dadurch feinen Kredit zu 
erhalten. Aus dieſem Grunde waren auch in den ſonſt muſter⸗ 
haft geführten Geſchäftsbüchern über 500 000 Mark durch Leipziger 
in Umlauf geſetzte Wechſel nicht nachgewieſen. Ganz fo undedeu⸗ 
tend ſind die Beträge denn doch nicht, die Wolff für ſeine Familie 
verausgabt hat; denn ſeinem Sohn hat er eine Buſennadel mit 
einer Broſche im Werthe von 2400 Mark, feiner Frau einen 
Schmuck für 3000 M. und ſeiner Schweſter einen ſolchen im 
Werth von 2800 M. geſchenkt. Der Letztere iſt zu Gunſten der 
Gläubiger auf dem Prozeßwege wieder erlangt worden. Was den 
Sohn des Angeklagten betrifft, ſo iſt es richtig, daß der Angeklagte 
für ihn mehrfach Summen bezahlt hat. Aber der Sohn war Pro⸗ 
kuriſt in ſeines Vaters Geſchäft und bezog als ſolcher außer einem ſehr 
guten Gehalt auch eine hohe Proviſion. Trotzdem ſtand der Sohn 
aber mit einem Guthaben von 90 000 M. bei dem Geſchaft 
eingetragen. Bücherreviſor Töpfer welſt nach, wie der, Wechſel⸗ 
verkehr zwiſchen Wolff und Leipziger, der im Jahre 1881 etwa 
500 000 M. betrug, bis zum Jahre 1890 auf 3 Millionen ange⸗ 
wachſen war. Das Buch, welches Leipziger über ſeine Trans⸗ 
aktionen mit Wolff führte, auf welches dieſer ſo oft ſchon die 
genommen, um darzuthun, daß er nicht gehalten geweſen ſei, dieſe 
Geſchäfte zu buchen, da Leipziger dies thue, iſt jo unüberſichtlich 
geführt, daß daraus keine Ueberſicht über die beiderſeitigen Geſchäfte 
zu gewinnen iſt. Nachdem noch eine ältere Lehrerin, Frl. Appel 
vernommen, die bei Wolff ihr Depot über 28 000 M., die Stütze 
ihres Alters, eingebüßt hat, ergreift der Staatsanwalt das Wort 
und beantragt, nicht auf den Zuſtand des Angeklagten Rückſicht zu 
nehmen, ſondern dieſen dahin zu ſchicken, wo ſein Freund Leipziger 
jet, in das Zuchthaus. Der Vertheidiger weiſt den Ausdruck 
„Freund“ zurück, dafür habe ſich Leipziger ausgegeben. Des ein⸗ 
fachen Bankerottes ſei der Angeklagte, nicht aber des betrügeriſchen 
ſchuldig. Die Geſchworenen verneinten, daß der Angeklagte über⸗ 
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ag, das 
er⸗ 


geeignet, die Regimentstochter würdig zu repräfenttren, zumal] kennen laſſen. Die einzelnen Triller, ebenſo die in Ketten ver⸗ 


wenn heiterer Frohſinn und ſchelmiſche Naivetät ſich dazu ge⸗ 
ſellen. Daß dies Mädchen mit feiner Herzlichkeit und Natür- 
lichkeit der Liebling und der Vorzug des Regiments werden 
mußte, war ebenſo erklärlich, wie andrerſeits, daß dieſe ſelbſt 
mit ihrem ganzen Empfinden ſich zum Regimente zählte, von 
dem es, als das Verhängniß von ihr die Löſung des gewohn⸗ 
ten Verkehrs fordert, nur mit Schmerz ſich trennen konnte. 
Zu dieſer friſchen Charakteriſtik ſtand nun der Geſang im 
ſchönſten Einklang. Eine leicht biegſame, jugendlich friſche 
Stimme, der beſonders in der Höhe klangvolle Jubeltöne zu 
Gebote ſtehen, ausgeſtattet mit dem Reiz ſympathiſcher Wirkungs⸗ 
kraft, iſt ſicherlich geeignet, die friſchen Soldatenlieder „Rata⸗ 
plan“, „Es rückt an“ und das jubelnde „Heil Dir mein Vater⸗ 
land“ zum energiſchen Ausdruck zu bringen, beſonders wenn 
ſie dieſelben noch mit dem buntſchillerndſten Figurenwerk aus⸗ 
zuſchmücken verſteht. Und daran ließ es Fräulein Heymann 
durchaus nicht fehlen. Denn wie ſie der Situation angemeſſen 
beim Abſchied vom Regiment rührende Töne erklingen ließ, 
die durch die künſtleriſche Anwendung eines leiſen Tremolos 
nur noch an Innigkeit und Wehmuth gewinnen konnten, 
ebenſo ſchmetterte ſie bei den heiteren Geſängen eine 
große Fülle von Koloraturen in allen möglichen Formen da⸗ 


ſollte als der glanzvollen Virtuoſität, die die Sängerin geftern zwiſchen, die um fo zierlicher und anmuthiger wirkten, als 
nicht nur in der Oper ſelbſt, ſondern noch mehr in den eingelegten] dadurch niemals der melodiöſe Faden unterbrochen wurde. Was 
I 


bundenen ertönen bei ihr jo genau und jo abgerundet, wie fie 
der gewiſſenhafteſte Klavierſpieler kaum zu bringen vermag; 
die Tonleiterfolgen, aufwärts und abwärts, rollen in ſchnellſtem 
Tempo klangvoll und ſtufenweiſe deutlich dahin. Aber ihre 
glanzvollſte Leiſtung iſt das Staccato, das ſie mit einer Leich⸗ 
tigkeit und mit einem Wohlklang ertönen läßt, wie es die 
wenigſten Sängerinnen zu bringen vermögen, zumal Fräulein 
Heymann die Staccatis in den ſchwierigſten Intervallſprüngen 
und im rapideſten Zeitmaß, ohne je fehl zu ſchlagen, aber ſtets 
mit vollem Tone erklingen läßt. Und das Alles wird ſo 
mühelos und ſo ungezwungen gebracht, daß gerade in dieſer 
ſcheinbaren Unabſichtlichkeit der außerordentlichen Kunſtleiſtung 
ihr beſonderer Reiz liegt Man kommt vor Freude an dieſem 
kunſtvollen Geſange gar nicht zu dem Bewußtſein der gewal⸗ 
tigen Schwierigkeiten, die hier geboten werden. Wer ſo Herr⸗ 
liches zu leiſten vermag, den darf man wohl zu den Künſtlern 
zählen, bei denen Natur? und Kunſt, glückliche Beanlagung 
und ausdouernder Fleiß ſich zu ſchönem Bunde zuſammenge⸗ 
than haben, zu den Auserwählten, denen der Beruf zur Kunſt 
und zu ihrer Pflege von Jugend auf beſtimmt 2 5755 iſt. 


ere 


ullrte, wie in Ge- 
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Tran wegen elnfıden Banterotiß, Der Gerichtshof veruribeite, 
wie gemeldet, den en zu einer Gefängnißſtrafe von zwel 


Jahren, rechnete dieſe aber in die bereits zu verbüßende geſetzliche 
höchſte Gefängnißſtraſe von zehn Jahren mit ein. 

Freiberg, 26. Febr. Ein Vatermörder, der eine ee 
Gemeinheit der Geſinnung bekundete, als man fie gewöhnlich ſelbſt 
bei ſchweren Verbrechern antrifft, wurde geſtern in der Perſon des 
Fleiſchergeſellen Gehlert aus Ober Colmnitz vom hleſigen Ge⸗ 
E zum Tode verurtheilt. Der Verbrecher 

at in abendlicher Dunkelheit nicht nur ſeinen Vater aus dem 
Hinterhalt erſchoſſen, ſondern beſchuldigte in der Vorunterſuchung 
auch feine leibl che Mutter und, als deren Unſchuld erwieſen war, 
in der geſtrigen Gerichtsverhandlung ſeine Schweſter der fürchter⸗ 


lichen That. 
Polniſches. 
Poſen, 1. März. 
d. Auf die gegenwärtige Politik der 
polniſchen Reichstags⸗ und Landtags⸗ 


Fraktion wirft ein eigenthümliches Licht das 
Schreiben, welches ein polniſcher Landwirth, Herr v. Hulewicz⸗ 
Koscianki, an den „Dziennik Pozn.“ gerichtet hat und in 
welchem er ſich über landwirthſchaftliche Angelegenheiten, ins⸗ 
beſondere über den Handelsvertrag mit Rußland, den Bund 
der Landwirthe ꝛc. ausſpricht. Gleich im Anfange dieſes 
Schreibens heißt es: 

„Ich erhalte gerade aus einer, wenn auch privaten, ſo 
doch ſehr glaubwürdigen Quelle die Nachricht, daß unſere 
polniſche Fraltion in Berlin in Angelegenheiten des Handels⸗ 
vertrages mit Rußland für dieſen Vertrag, und zwar 
deswegen ſtimmen wird, weil dies der Wunſch der Re⸗ 

kerung und die Konſequenz der Vergleichs⸗Politik iſt, an welche 
ch gegenwärtig die polniſche Fraktion hält.“ 

Herr v. Hulewicz erklärt dann weiter, er wolle nicht in 
eine Dis kuſſion darüber eintreten, ob eine ſolche Politik richtig 
ſei und fährt dann fort: ee 

„So weit alſo ſcheint es danach gekommen zu ſein, daß gegen 
die Zusage, den Polen irgend welche Konzeſſionen, beſonders auf 
dem ſprachlichen Gebiete, zu gewähren, die polniſche Fraktion 
eigentlich für Alles zu haben iſt, mag es auch ſonſt den Intereſſen 
der vorwiegend landwirthſchaftlichen polniſchen Bevölkerung noch ſo 
ſehr widerſtreiten! 

d. Erzbiſchof v. Stablewski hat heute Mittag 
in der Kapelle des erzbiſchöflichen Palais mehrere hohe geiſt⸗ 
liche Würdenträger der Erzdiözeſe Gneſen-Poſen inſtituirt. 
Nachdem die erſte Domherrenſtelle am Dome zu Gneſen nach 
dem Ableben des Prälaten Zienkiewiez mehrere Jahre unbeſetzt 
geblieben war, wurde heute der hieſige Domherr Dorſzews ki, 
Prälat und Dekan des Poſener Domkapitels, als erſter Dom- 
herr des Gneſener Domkapitels, der Weihbiſchof Dr. Likowski 
als Dekan des Poſener Domkapitels, als Domherren des 
Poſener Domkapitels der bisherige Domherr zu Kruſchwitz, 
Krepec und der Geiſtliche Echauſt zu Oſtrowo als Groß⸗ 
Penitentiar der Domherr Dombek und als Domherr zu Kruſch⸗ 
witz, der Dekan Dr. Wartenberg inſtituirt. 


d. Eine Deputation der polniſch⸗katho⸗ 
liſchen Mitglieder des Provinzial⸗Land⸗ 
tags hatte geſtern Nachmittags beim Erzbiſchof v. Stablews ki 
eine Audienz. Im Namen derſelben ſprach der Landtags⸗ 
Vizemarſchall v. Stablewski⸗Zaleſie, welcher die Hoffnung 
ausdrückte, daß die Arbeiten des Provinzial⸗Landtags, wenn 
ſie auch nur kommunale Angelegenheiten betreffen, doch den 
Erzbiſchof lebhaft interefjiren würden, da fie gleichfalls zum 
Fortſchritt und Entwickelung der ſeiner Obhut anvertrauten 
Dibzeſanen beiträgen; indem die Deputation ihre Treue und 
Anhänglichkeit darlege, erſuche fie im Namen der Mitglieder 
des Provinzial Landtags um den erzbiſchöflichen Segen für 
ihre Thätigkeit. Der Erzbiſchof ſprach die Hoffnung aus, 
daß die Arbeiten der Mitglieder des Provinzial Landtags von 
Erfolg gekrönt werden mögen und ertheilte der Deputation 
den erzbiſchöflichen Segen. Dieſelbe begab ſich alsdann zun 
Weihbischof Likowski und legte demſelben gleichfalls ihre Hoch⸗ 
achtung dar. 


d. Einem Diner, welches geſtern Abend beim Landes⸗Haupt⸗ 
mann Grafen Poſadowsky ſtattfand, wohnten auch der Erzbiſchof 
v. Stablewski und der Weihbiſchof Likowski bei. Für die katholiſchen 
Güſte war mit Rückſicht auf die Faſtenzeit für Faſtenſpeiſen Sorge 
getragen. 


d. Die Bank der polnischen Gewerbtreibend en in D 


Poſen, die älteſte und bedeutendſte der polniſchen Erwerbs⸗ und 
Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften in der Provinz Poſen, hielt geſtern 
unter Vorſitz des Hausbefitzers Fr. Andrzejewski ihre Generalver⸗ 
ſammlung ab. Nach dem zur Verleſung gebrachten e 
iſt die Thätigkeit der Bank im vorigen Jahre eine günſtige und 
erfolgreiche geweſen. Von dem Reingewinn in Höhe von 24 666 M. 
werden gemäß dem Beſchluſſe der Verſammlung 8 Proz. Dividende 
(= 18 190 M.) vertbeilt werden. 0 

d. Ueber die Entwickelung der Landwirthſchaft in der 
Provinz Poſen hat der Studirende Bol. Brodnickt eine Diſſer⸗ 
tation verfaßt, und iſt auf Grund derſelben an der Univerſität zu 
Leipzig zum Doktor promodtrt worden. 

In Weſtphalen waren, wie bereits mitgetheilt, die pol⸗ 
niſchen Arbeftervereine aufgefordert worden, ſich dem von 
dem Biſchof von Paderborn empfohlenen dortigen katholiſchen Arbei⸗ 
terverbande anzuſchließen. Da nun die polniſchen Arbeitervereine in 
Gelſenkirchen und Eiken dieſer Aufforderung nicht 11 leiſten, ſo 
dat der dortige polniſch⸗katholiſche Geiſtliche Liß mit Rückſicht auf 
das Verhalten der Vorſitzenden der dortigen polniſchen Vereine 

egen den Biſchof von Paderborn im „Wiarus“ erklärt, daß er 
dieſe Vereine in den katholiſchen Kirchen nicht vertreten könne, fo 
lange die bisherigen Vorſitzenden den Vorſitz beibehalten. 


Lokales. 
Poſen, 1. März. 

„[Waſſerſtand der Warthe] Telegramm aus 
Pogorzelice: am 1. März Mittags 3.66 Meter, Abends 
3,68 Meter; aus Schrimm: am 1. März Morgens 3,06 
Meter, Mittags 3,06 Meter. $ 

u ar Warthe. Das Waſſer iſt ſeit heute 
Mittag hier um weitere 6 Centimeter geſtiegen, und in Folge 
deſſen überfluthen die niedriger gelegenen Straßen immer mehr. 


1 


e heute 
ausgehoben, ſo daß dort der Ue 
Seitens der Behörden wird mit der Räumung der bedrohten 
Keller ſehr langſam vorgegangen, da man mit Recht der An⸗ 
ſicht iſt, daß das Hochwaſſer nicht viel mehr ſteigen wird. 
Bis jetzt haben ungefähr 50 Perſonen anderweitig unterge⸗ 
bracht werden müſſen. 

* In der heutigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten wurde nach Erledigung einer Anzahl von Wahlen 
und einer Vorlage bezüglich Feſtſetzung der Fluchtlinie für die 
Marſtallſtraße eine Dringlichkeitsvorlage des Magiſtrats be⸗ 
rathen, welche eine Abänderung der über die ſtädtiſche Anleihe 
gefaßten Beſchlüſſe in einigen Punkten beantragt, unverändert 
angenommen. Sodann wurde eine Anzahl von Rechnungen 
über das Etats jahr 1891/92 entlaſtet und darauf in die 
Berathung des ſtädtiſchen Etats eingetreten. Weiterer Be⸗ 
richt folgt. 

r. Die Temperatur im Februar d. J. iſt hier eine ſehr 
wechſelnde geweſen; die niedrigſte hatten wir am 3., 4. und 
5. Februar: 8,7 Gr., 15,0 Gr. reſp. 17,6 Gr. C. unter dem Gefrier⸗ 
punkt. Auch am 23. und 24. Februar hatten wir ziemlich 
ſtarken Bun; am 23. betrug das Wärme⸗Maximum nur — 38 Gr., 
am 24. das Wärme⸗Minimum — 8,9 Gr. ie höchſten Tempe⸗ 
raturen hatten wir am 15. Februar (-- 8,5 Gr.), am 27. Februar 
—+ 87 Gr.) und am 28. Februar (+ 9,0 Gr.). 15 Tage des 

konat3 waren Froſttage, d. h. das Wärme⸗Minimum betrug an 
denſelben unter 0 Gr.; 5 Tage waren Eistage, d. h. das Wärme⸗ 
Maximum betrug unter 0 Gr. An 10 Tagen fiel Schnee, an 
9 Tagen Regen. 

p. Zum Selbſtmord in der Schützenſtraße. Wie ſchon 
mitgetheilt, hat ſich geſtern Abend ein älterer Herr in ſeiner 
Wohnung in der Schützenſtraße erſchoſſen. Derſelbe war jedoch 
nicht, wie es in der betr. Notiz hieß, Buchhalter, ſondern bis vor 
kurzem Maſchinentechniker in einer hie ſigen Fabrik. Da er ſchon 
ſelt mehreren Wochen ohne Stellung war, dürften ihn Nahrungs⸗ 
ſorgen in den Tod getrieben haben. Er ſtammte aus ſehr ange⸗ 
ſehener Familie; einer ſeiner Brüder iſt ein bekannter Afrika⸗ 
5 1 ein anderer lebt in Berlin als penſionirter hoher 

tär. 

* Vorträge zum Beſten der Diakoniſſen⸗Anſtalt. Am 
Dienſtag Abend ſprach Herr Konſiſtorialrath a. D. D. Dalton 
über das Thema „Luther in ſeinem Daheim, das 
evangeliſche Pfarrhaus und die deutſche Fa⸗ 
milie.“ Er ſchilderte zunächſt den großen Reformator im Kreiſe 
ſeiner Familie, und hob dann die große Bedeutung des Schrittes 
hervor, welchen Luther that, als er nach ernſter, reiflicher Ueber⸗ 
legung zu einer Verehelichung ſchritt. Obwohl er weder der einzige 
noch der erſte unter den Reformatoren war, welcher den Ehebund 
ſchloß, ſo war doch gerade ſein Beiſpiel von höchſter Bedeutung. 
Dadurch, daß ex, der Geiſtliche, in die Ehe trat, beſeitigte er die 
roße Kluft, welche bis dahin zwiſchen Prieſtern und Laien beſtan⸗ 
en hatte und der Geiſtliche wurde den Kindern ſeiner Gemeinde 
wieder menſchlich nahe gerückt. Der Vortragende ſchilderte ſodann, 
wie das evangeliſche Pfarrhaus in den Zeiten ſchwerer Verfolgun⸗ 
gen und Drangſale ein feſtes Wehr gegen die anſtürmenden Fluthen 
geweſen jet und hob hervor, daß gerade das deutſche Volk die Ehe 
beſonders hoch in Ehren gehalten. Deswegen habe der Proteſtan⸗ 
tismus, weil er der Ehe wieder zu ihrem Rechte verholfen habe, 
einen feſten Boden im deutſchen Volke gefunden und er brauche ſich 
weder vor den Angriffen der Sozialdemokratte, welche Ehe und 
Familie zerſtören wollten, noch denen der römiſchen Kirche, welche 
ihre Prieſter für zu gut für die Ehe halte, fürchten. Das deutſche 

aus und die deutſche Familie ſeien der feſte Boden, auf dem ſich 
ein wahrhaft ſittlicher Fortſchritt vollziehen könne. 

p. Handwerkerverein. um Montag Abend hatte Herr 
Oberlehrer Ra 0 dem Handwerkerverein einen Vortrag über das 
Thema „Eine Maßregel zur Förderung der Geſundheit der Kinder“ 
zugeſagt. Zu demſelben hatten ſich die Mitglieder mit ihren An⸗ 
gehörigen recht zahlreich eingeſunden. Der Vortragende ging 
Bus: auf die bei unferer Schuljugend hauptſächlich vorkommenden 

rankheiten, die Kurzſichtigteit und die Rückgratsverkrümmung 
ein, und wies in überzeugender Weiſe nach, das namentlich die 
Sa der Schüler beim Schreiben die Hauptſchuld an dieſen 

ebeln trägt. Dem wird jedoch nach der Anſicht des Redners 
nicht unſchwer entgegengewirkt werden können, wenn man ſtatt 
unſerer jetzigen ſchrägen Schrift eine Steilſchrift einführen würde. 
In längeren Ausführungen ſetzte derſelbe die Vortheile einer ſolchen 
auseinander und ſchloß dann unter lebhaftem Beifall mit 
der Hoffnung, daß dieſer Gedankte bald in weiteren Kreiſen Ein⸗ 
gang finden möge. — Am Sonnabend Abend hatte der Verein ein 
kleines Familienkränzchen veranſtaltet, das einen in jeder Weiſe 
befriedigenden Verlauf nahm und ſehr gut beſucht war. 


p. Poſener Kreditverein. Unter Vorſitz des Herrn Mauxer⸗ 
meiſters Ballmann hielt geſtern Abend im Gürichſchen Re⸗ 
ſtaurant der Poſener Kreditverein, eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht, ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. 
a der gedruckte Geſchäftsbericht ſämmtlichen Mitgliedern zu⸗ 
geſandt war, ſo wurde von der Verleſung deſſelben Abſtand ge⸗ 
nommen und dem Vorſtande Decharge ertheilt. Die Zahl der 
Mitglieder iſt im vorigen Jahre von 568 auf 604 geſtiegen. Der 
Reingewinn beträgt 8862,22 M., ſodaß eine Dividende von 4½ 

rozent vertheilt werden kann. Die Mitgliedereinlagen hatten am 

chluſſe des Jahres eine Höhe von 206 30,41 M. erreicht, während 
das fremde Vermögen (Depoſiten und Sparkaſſe) 355 353,71 M. 
betragen. Die Aktiva und Paſſiva balanciren mit 608 930,83 und 
das Gewinn- und Verluſtkonto ſchließt mit 24 437,40 M. ab. Auf 
das laufende Jahr werden 330,30 M. als Saldovortrag über⸗ 
nommen. Ohne weitere Debatte wurde dann beſchloſſen dem 
Bureauperjonal eine außerordentliche Remuneration von 550 
zu bewilligen, und das Gehalt des Vereinskontrolleurs von 1800 
auf 2400 M. zu erhöhen. 

* Zum Depeſchenverkehr mit China. Vom 1. März 
ab beträgt die Worttaxe für die aus Deutſchland über die Indo⸗ 
Europäiſche Linie oder über die Eaſtern⸗Kabel oder über die Amur⸗ 
Linie nachſämmtlichen Anſtalten in China zu befördernden 
Telegramme 7 Mark. 

P. Schiffsverkehr. Der Schleppdampfer „Kaiſerin Auguſte 
Viktoria“ iſt geſtern mit ſechs Schleppkähnen aus Schwerin nach 
hier abgegangen, doch bezweifelt man, daß die Schiffe die Brücke 
bei Wronke wegen des hohen Waſſerſtandes paſſiren können. Von 
den hier am Freitag aus Wronke eingetroffenen Fahrzeugen haben 
drei durch die Große Schleuſe durchkommen können, während eins 
wegen ſeiner Höhe vor derſelben hat liegen bleiben müſſen. In 
den nächſten Tagen erwartet man hier drei größere Schleppzüge, 
welche von den Dampfern „Heinrich“, „Boruſſia“ und der eben 
erwähnten „Kaiſerin Auguſte Viktoria“ gezogen werden. Der den 
vereinigten Wartheſchiffern gehörige Dampfer „Kaiſer Wilhelm II“ 
befindet ſich noch in Reparatur. 

p. Straßtenauflauf. N. einem Fleiſcherladen in der Thurm⸗ 
ſtraße gerieth geſtern der Meiſter mit einer Arbeitsfrau derartig 
in Streit, daß derſelbe ſich zuletzt dazu hinreißen ließ, mit der 
Fauſt auf die Frau einzuſchlagen. Durch den Lärm ſammelte ſich 
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ebergang gänzlich geſperrt iſt. 
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p. Bettler. 
bezirk insgeſammt 181 Bettler zur Haft gebracht worden. Im Ja⸗ 


nuar betrug die Zahl 120. 
p. Aus Jerſitz. Im Stebnerſchen Saale hielt geſtern Herr 


Paſtor Büchner einen Vortrag, um die Gründung eines Diako⸗ 
niſſen⸗Vereins im Orte anzuregen. Auf der ausgelegten Miſſive 
haben ſich ungefähr 70 Herren eingezeichnet. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 1. März. [Tel. Spezialbericht der „Poſ. 
3tg.“] Die Militärkommiſſion erörterte die neu 
mitgetheilten ſtatiſtiſchen Tabellen über die Heeres ergänzung 
und Manquements an Offizieren und Unteroffizieren. 


Berlin, 1. März. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag berieth heute den 
Kolonialetat. Abg. Samhammer (freif.) kritiſirte auf 
das Schärfſte die deutſche Kolonialpolitik, welche in Weſt⸗ 
afrika den Handel ſehr ſchwer geſchädigt habe. Man habe, 
ſtatt erfahrene Kaufleute zu Rathe zu ziehen, ganz des 
Landes unkundige Beamte hingeſchickt. Die Kolonien ließen 
ſich nicht bureaukratiſch regieren. Geheimrath Kayſer 
verwies auf die Verhandlungen des Kolonialrathes, dem 
praktiſche Kaufleute angehörten. Zintgrafs Beſchwerden 
gegen den Gouverneur Zimmer ſeien geradezu frivol. 
noh Bamberger (freiſ.) wandte ſich demgegenüber noch⸗ 
mals gegen die Kolonialpolitik der Regierung, erklärte aber, 


daß die Freiſinnigen auf Abänderungsanträge angeſichts der 


Stimmung der Mehrheit verzichteten. Auf eine Anregung des 
Abg. Grafen Arnim (Reichsp.) theilte 
v. Caprivi mit, daß die Schutztruppe in Südweſt⸗Afrika 
auf 250 Mann verſtärkt ſei. Donnerſtag ſteht der Etat für 
Oſtafrika und Poſtetat auf der Tagesordnung. 

Berlin, 1. März. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“ 
haus ſetzte heute die Berathung des Eiſenbahnetats fort. 
Auf eine Beſchwerde des Abg. Graf Strachwitz über den 
Wagenmangel im Oberſchleſiſchen Revier erklärte Miniſter 
Thielen, der Verkehr ſei in der Zeit nach dem November trotz 
der erfolgten Steigerung bewältigt. Bezüglich der Zug⸗ 
entgleiſung auf der Löwenberger Brücke hätten Ermittelungen 
ergeben, daß die Entgleiſung durch einen Längsriß in einer 
Schwelle entſtanden ſei. Derſelbe ſei beim Abſchreiten der 
Geleiſe nicht entdeckt worden, die Unterſuchung durch die 
Staatsanwaltſchaft ſei eingeſtellt worden. Eingegangene 
Petitionen wurden dann nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
erledigt. Abg. Brömel erſucht darauf die Verwaltung, das 
Intereſſe der Finanzen des Staats beim Hochtreiben der 
Kohlenpreiſe durch das Kohlenſyndikat zu wahren. Abg. 
Graf Kanitz hielt eine Debatte darüber für verfrüht, da die 
Statuten des Syndikats noch unbekannt ſeien. Fortſetzung 


Donnerſtag: Bergetat. 
[Privat⸗Telegramm der 


Berlin, 1. März. 
„Poſ. Ztg.“! Dem Reichstag iſt die Novelle über die 


Reviſion des Geſetzes, betreffend den Unterſtützungs⸗ 


wohnſitz zugegangen. 
Berlin, 1. März. In dem Meineidsprozeß gegen den 
Redakteur Richard Saling vom „Kleinen Journal“ verneinten 


die Geſchworenen ſowohl wiſſentlichen wie fahrläſſigen Meineidz 


der Angeklagte wurde darauf freigeſprochen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* „Berlin als Kleinſtadt“ von Paul Lindenberg 
betitelt ſich eine ſoeben im Verlage von Trowitzſch u. Sohn in 
Berlin zum Preiſe von 60 Pfennigen erſchienene Broſchüre, die 
lebhaftes Intereſſe erregen und manchen ſcharfen Disput en 


dürfte. Der bekannte Verfaſſer, deſſen zahlreiche Berliner Schri 
ihn als den genaueſten Kenner und treueſten Anhänger der jüngſten 
Weltſtadt dokumentirt haben, ergreift hier in freimüthiger Offenheit 
das Wort, um Berlin und den Berlinern auszuſprechen, was die 
„Weltſtadt in des Sinnes beſter Bedeutung“ von ihnen noch 
fordert. In anregender Weiſe behandelt Paul Lindenberg den 
Chaupintsmus in Berlin, allerhand geſellſchaftliche Krähwinkeleien 
und Rückſichtsloſigkeiten der Berliner Einwognerſchaft, das Ver⸗ 
halten der Beamten, zumal der Schutzleute, Mißſtände im Wirths⸗ 
haus⸗ und Geſchäftsleben die Mängel des Verkehrsweſens, nöthige 
Umänderungen des Straßenbildes u. a. N 

* Deutſcher Kolontal⸗ Atlas. 30 Karten mit vielen 
Hundert Nebenkarten. Entworfen, bearbeitet und herausgegeben 
von Paul Langhans. 2. Lieferung. Gotha, Juſtus Perthes 
1893. Dieſe Lieferung enthält eine Karte des „Deutſchen Landes“, 
der Stammſitze des deutſchen Volkes. Das Blatt zeigt in übers 
raſchender Fülle Alles, was ſich auf die Verbreitung der Deutſchen 


M. und ihrer geiſtigen Kultur in Mittel⸗Europa bezieht. Es bringt 


die Vertheilung der Deutſchen nach kreisartigen Verwaltungs⸗ 
bezirken zum Ausdruck; aus den Ortszeichen kann man erſehen, 
ein wie hoher Prozentſatz Deutſcher in den Ortſchaften wohnt, aus 
der Ortſchaft die erer Rothe Grenzlinien zerlegen das 
eſammte deutſche Sprachgebiet in die 
chen, mittel⸗ und oberdeutſchen Mundarten. Den an den Grenzen 
des deutſchen . oder in einem fremden Sprachgebiet 
belegenen Orten tft die fremde Namensform in Haarſchrift beige⸗ 
fügt. Die Orte außerhalb des Deutſchen Reichs, in denen hoch⸗ 
deutſche Kirchengemeinden und Schulen beſtehen und in denen 
hochdeutſche Zeitungen erſcheinen, ſind in gleicher Weiſe deutlich 
ae wie die Hochſchulen mit hochdeutſcher Lehrſprache. 
erner gewährt die Karte ein inſtruktives Bild von der Ver⸗ 
theilung der Vereine zur Förderung deutſcher Intereſſen im 
und Ausland; ſämmtliche 8 der deutſchen Kolontals 
geſellſchaft, des Berliner und Wiener Schulvereins zur Erhaltung 
des niich Be des Allgemeinen deutſchen Verbandes, handels⸗ 
geographiſcher Vereine zc. Alles in Allem find etwa 2000 Vereine 
verzeichnet, deren Ziel Erhaltung und Förderung deutſcher Kultur 
in fremden Landen iſt. Nach offiziellem, von den betreffenden Be⸗ 
hörden bereitwilligit zur Verfügung geſtellten Material gelangt 
ferner die Thätigkeit der Anſiedelungs⸗Kommiſſion für die Pro⸗ 
vinzen Weſtpreußen und Poſen zur Darſtellung. 


an, die 
iten abhielt. 


der Reichskanzler 


Das Abgeordneten⸗ 


erbreitungsbezirke der frie⸗ 
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Meine Verlobung 
LISSNER, Tochter 
LISSNER, 
ergebenst anzuzeigen. 

Posen, 


im Februar 1893. 
Frau Rebecca Lissner 


geb. REMAK, beehre 


im Februar 1893. 


Die Verlobung meiner Tochter LUCIE mit 
Herrn PAUL HAMBURGER hierselbst, beehre 
ich mich ergebenst anzuzeigen. 

Posen, 


reg Remak. 


mit Fräulein LUCIE 
der Frau REBECCA 
ich mich 


Paul Hamburger. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Die Verlobung unserer 
Tochter Henriette mit 
dem Kaufmann Herrn 
Adolf Mazuraus Breslau 
beehren wir uns hierdurch 
ergebenst anzuzeigen. 
Posen, im Februar 1893. 


Lois Elkeles & Frau, 


geb. Pelter. 


Henriette Elkeles 
Adolf Mazur 


Verlobte. 


Posen. Breslau, 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Lea mit dem Kaufmann 
Herrn Jacob David in Stettin, 
beehren wir uns hierdurch 
gebenſt anzuzeigen. 276 


Isidor Joel u. Frau 


Flora, geb. Kantorowiez. 


Lea Joel 
Jacob David 


Verlobte. 
Poſen. Stettin. 
Die glückliche Geburt 
eines Sohnes zeigen 
hocherfreut an 2781 
Poſen, 1. März 1893. 


Leo Maschler u. Fra. 


Unſer a einde- Mitglied 
Herr 


DiBeTmiBL Lichtenstein 


iſt geſtorben. 2787 
Die Beerdigung findet 


Freilag, l. 3. l. M. 


Nachmilaes 3 Uhr, 


vom Trauerhauſe aus — 
Pie d 2 — ſtatt. 
oſen, den 1. März 1893. 


Der Borltand 


der iſt. Arüder-Gemeinde. 


Auswärtige 


Samilien-Racheichten 
Verlobt: Frl ria Herk⸗ 
mann mit Bürgermeiſter Tonius 
Wibberding in Ahlen. Frl. 
Antonie Hugo in Celle 
Gerichts⸗Aſſeſſor Wilh. Schmidt 
in Hildesheim. Frl. Charlotte 
Wernich mit Regterungs⸗Bau⸗ 
meiſter, Lieutenant der Reſerve, 
Otto Müller in Breslau. Frl. 
Anna Körner mit Hrn. Arthur 


rn. 
Karl von Arnim in Proſſen. 
ee v. Holwede in 


eſtorben: Referendar Otto 
Beiersdorf in Brieg. Amts⸗ 
erichtsrath Fabricius in Altona. 
mgerichte rath Stamm in Nord⸗ 
aan Oberlandesgerichtsrath 
a Dr. Fuchs in Va Hr. 
Franz Xaver Braun in 
München. Kreisphyſikus Sani⸗ 
tätsrath Dr. Marcard in Celle. 
Landgerichtsrath Viktor Bergau 
in Königsberg. Gutsbeſitzer 


Karl Lulley in Kalk. Hr. Gott⸗ 
fried Theile in Berlin. 1 
Wilhelm Wensky in Berlin. 


rau Laura Morgner geb. v. 
lanitz in Dresden. Fr. Natde 
Pariſelle, geb. Berger in Berlin. 
r. Gerichtsrath Hermann, 5 
erbe, in Königs 15 gr 
ene v. Moiſhy, geb. Schri Ei 
Lichtenberg. 


mit | 2774 


4 Vergnügungen. 


Stadttheater Polen. 5 


Donnerstag: 2. u. letzt. Gaſt⸗ 
ſpiel d. Coloraturſängerin Louiſe 
Heymann. Lucia v. Lam: 
. Lucia: Frl. Hey⸗ 
mann a. G. Freitag: Z 2. M. 
Novität. Vaſautaſena 


Theater Varieté. 


Poſen, Breslauerſtr. 13. 
Wieder⸗ Eröffnung 
des Varieté-⸗ Theaters. 
Heute und folgende Tage: Auf⸗ 
treten des neuengagirten Per⸗ 
ſonals unter anderem: 273 


x 
—1 


Frl. Ingeborg⸗Arvidſen, 


die nette deutſch⸗ſchwediſche 
Koſtüm⸗Soubrette. 


Ergebenſt 
Die Direktion. 


Verein ehemaliger 
Leibhuſaren. 

Die regelmäßigen Vereins⸗ 
Verſammlungen finden nunmehr 
ſtets Freitag nach dem Erſten 
eines jeden Monats im Jone - 
jten Lokale, Alter Markt 31, ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Donnerſtag, 2. März, 


2. 


Abends 9 Uhr: 


Munts⸗erſannung 


m „Hotel de Berlin“. 
Sonnabend, 11. März. 
im Saale der Loge: 


II. Vintervergnügen. 
Der Vorſtand. 


Entomologen. 


Alle Herren, die ſich für Lepi- 
dopteren, Coleopteren eto. (Schmet⸗ 
terlinge, Käfer ꝛc.) intereſſiren, 
werden zu einer Verſammlung 
in Dümkes Reſtaurant, 1. Etage, 
zu Montag, den 6. März, Abends 


8 Uhr, ergebenſt eingeladen. 2567 


— 


Heute ſowie jeden Donnerstag 
friſche Flaki 2784 
bei E. Ehrlich, Wronkerſtr. 15. 


1 ern ir 


. Kuhnke. 


me? . Neſaurant 


Heute Donnerſtag 


ff. Keſſelwurſt, 


von 10 Uhr an Wellfleiſch. 


Fr: Rybicki. 


Mumme-M alsoxtrakt, 


Friedr. Dieckmann, 


Posen. 2369 


6. Riemann, 
prall. Sadat 1234 


Wilhelmſtr.? 
Klavierſtunden ertheilt billig 
Anfragen Exped dieſer Ztg. 
Knaben, welche d. Gymnaſium 
-in Meſeritz Sa ſollen, Pet 
n gute Penſion bei 
Paſtor Friedrichs, daſelbſte 


Heute Nacht verichted 
Mann, unſer guter Vater, 
Schwager, der 


im 53. Lebensjahre. 


Kaufmann Siegfried Liehtenstein 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Poſen, den 2 März 1893. E 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 3. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Trauerbauſe Theaterſtraße 2 aus ſtatt. 


— — — — —-— 


plötzlich mein innigſtgeliebter 
Sohn, Bruder, Onkel und 


2788 


Staatsmedaille 1888. 


Lamberts Saal. 


Donnerſtag, den 2. März 1893: 


Großes Streich Concert 


2 


a 


der geſammten Kapelle 5 


ate Infanterie⸗Regts. 


„Pal zer- und a Abend.“ 


Anfang 8 Uhr. 


Vorverkaufbillets / Dtzd. 1,50 Mk. 


Entree 30 Pf. 
in den Geſchäften der 


Herren: Opitz, Schleh, Schubert, 
(Wilhelms⸗Pl.) (Petri⸗Pl.) (Ritterſtr. u. Petri⸗ Pl.) 
E. P. Schmidt. 


lie 
5 5 Min, von in, von Bahnkof Fries Friedrichstr., 


T Haus I. Ranges 1 I. Ranges 

mit allem Comfort, 

Fahrstühlen, 
rei eee 


elektr. Beleuchtun 


Neu eröffnet: 


AnpleleıTt 


Berlin W. 


Friedrichstr. 191, . 


60 Salons und 
Schlafzimmer 
von 2,50 M. an 


Potsdamer u. Anhalter Bahnhof. 


Ecke 
onenstr. 


ee eee e c 4 


GICHT und RHEUMATISM.JS : 


4 


8 
2 durch don LÜTULUF ind ie l bflaus be Al > 


2 Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 


Oe 


Paris, F. Comar, 


OD 


Uebel. Diese Medicamente sind keine Geheimmittel, Das Recept ist 

veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan HENRY, 
dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 
Die Flacons tragen den Stempel der fran- 
zosischen Regierung und die Signatur 
28, rue St-COlaude. 

und in allen besseren ABO WIEREN. 


2 
2 
7 
2 
2 


® 
eee 


* Leichner’s 
Hermelinpuder 


sind die besten aller existi- 
renden Gesichtspuder; sie 
machen die Haut schön, 
N jugendlich, rosig und man 
sieht nicht, dass man gepu- 


Aert ist. Erhielten auf allen 


Ausstellungen die goldene Medaille. Zu haben in allen 


Par- 


fümerien, doch verlange man stets „Leichner’s Fett- 


puder“. 


L. LEICHNER, Lief. der Königl. Theater. 


Zu haben in der Fabrik Berlin, Schützenstr. 31 und i. a. Parfumerien. 


9 
St. Murkowski, 


gucur⸗Fabrik, Wein, Bier- u. Cigarren⸗Handlung. 


Poſen, Langeſtr. 3. 


imbeer⸗ Limonaden Flache zu 1,50, 1,20, 0,80, 0,60 u. 0,45 Pf. 
„sie ; à Liter von 1,30 bis 10,50 Mt. 
anz. Champagner a Flaſche „ 4.00 „ 1000 ; 
eutſch. dto. A 1.70 „ 4,00 „ 
. Liqueure u. Weine zum Engros⸗Preiſe. 
l. Kulmbacher 8 1 zu 1775 75 7,50. 
80 „ Grlätzer . 4.00. 
5 5 Hilfe „ „ „ 000 
ſner 400 
liefert ee PR excl. Glas. 18254 


Man versuche fu vergleiche mit anderem entölten Kakaopalver 


Hildebrand's 
Deutschen Kakao, 


das Pfund ('. Kilo) Mk. 2, 40. 


lien bezüglichen Geschäften Deukeiiahde vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Holl. Fp. Mai 


e en u ra — 


Möbeltransporte ver Bahn 
ohne Umladung und Land 
transporte übernimmt 2786 


J. Murkowski jun., 
Compt. im Hofe links, 
Poſen, Langeſtr. 3. 


21 
2 


\ 1 1 


Petriplatz Nr. 3 


4 herrſchaftl. Wohnungen in 
der I. und II. Etage je 5 
u. 6 große helle Zimmer inel 
Saal und 1 Wohnung parterre, 
3 Zimmer, ſind vom 1. Oktober 
cr. zu bermiethen. 

Näheres Lindenſtraße Nr. 7, 
parterre, zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Nachmittag. 258: 

St. Martin 64, I. Etage 
6 Zimmer inkl. Saal nebſt Bubeh, 
per ſofort reſp. 1. April zu verm., 
auch ein Pferdeſtall. 2570 

1 od. 2 unmöbl. Zimmer t. d. 
Nähe des Petripl. u. ein Geſchäfts⸗ 
Laden, z Vikt.⸗Geſch. ſich eignend, 
wird geſ. Offert, unter E. Z. 19 
Exped. d. Ztg. 2675 

Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenftr. 19 rechts. 

2 kleine Wohnungen p. April zu 
v. Näh. Victoriaſtr. 20 II. Et. r. 
7 5 2 si. Laden,! gr. Baıt.s 

„a fein möbl. Bimmer iſt 

Waſſerſtraße 25 III. zu verm. 


Naumannſtr. 15, 2761 
II. Etage 9 Zimmer, Küche. Bade⸗ 
ſtube ꝛc. vom 1. April, 
I. Etage 5 Zimmer, Küche, Bade⸗ 
ſtube von ſofort zu verm. 
Pferdeſtälle. Asmus. 


ee 


Die Stelle des Lehrers an 
unjerer Knaben-Vorbereitungs⸗ 
ſchule, mit 1500 Mark Jahres⸗ 
gehalt, iſt wegen Abgang des 
zeitigen Inhabers v. 1. April ab 
zu beſetzen. 2626 

Bewerber wollen ihre Geſuche 
unter Beifügung von beglaubigten 
Zeugnißabſchriften, die jedoch 
nicht zurückgeſandt werden, und 
eines 1 gefaßten Lebenslaufes, 
bis ſpäteſtens 10. März an den 
Unterzeichneten richten. 

Buk, den 27. Februar 1893. 


ecke 


7 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter. 


Ein größeres Wollhaus ſucht Haus. 


Commiſſionäre 
für den Einkauf von Schnutz⸗ 
wollen, welche in landwirth⸗ 


ſchaftlichen Kreiſen gut ein⸗ 
geführt Fi ſin 2749 
Offerten sub N. 547 an 


Rudolf Moſſe, Breslau. 

Ein tücht. energ., der deutſch. 
u. poln. Sprache mächtiger 
f Inſpektor 2789 
findet per 1. April er. Stellung 
Dom. Trzemzalb Tremeſſen (Poſen). 
Ein Bierfahrer 
findet bei hohem Lohn Stellung. 
Es wird nur auf eine nüchterne 
Perſon reflektirt, welche mehr⸗ 
jährige Seuaniiie aufweiſen kann 
und kautionsfähig iſt. Zu er⸗ 
fragen Viktoriaſtr. 6 6, III. 


Ein Lehrling 


findet per April Stellung 2702 
Rudolph Chaym. 


Einen lich Naufburſchen 


ſucht ver ſofort 2769 
E. Rehfeld'sche Buchhdlg, 
Wilhelmsplatz 1. 


Stellung erhält Jeder überall- 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Lehrling! 
Far men Cigarren⸗, 
Rauch⸗Requiſiten⸗, 
Stöcke⸗, Papier⸗ u. 
Schreibwaaren⸗ 
geſchäft ſuche ich von ſofort 
oder ſpäter einen Lehrling 


gegen monatliche Vergütigung. 


Kayser, 


Inowrazlaw. 


F Stellen-Gesuche, Wii 


nd wichtiger, akademiſch ge⸗ 


2756 


bildet 2941 


Zuſchneider 


1 per ſofort oder auch vom 

1. April c. Stellung. Wertbe 

Offerten zu richten an M. Pod- 
görski, Poſen, a. Markt 65. 


400 fristige Sommers 
arbeiter u. Arbeiterinnen 


unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen ſtellt zu jeder Zeit 2651 
Zielazek, Miethscomtoir, 
Poſen, Ae 26. 
Ein j. Mädch. a. achtb. Fa⸗ 
milie, w. l. Berlin Putz erl. h., 
wünſcht eine Stelle als Putzarb. 
Stelle m. Familienanſchl. bevorz. 
Offerten unt. A. W. in der 
Sid 5. e 2 
Ein tüchtiger, junger Mann, 
in dopp., einf. u. amerik Buchf., 
dtſch. u. poln. Correſpondenz firm, 
kautionsf, ſeit vier Jahren im 
Getreide⸗ u. Spiritusgeſch. a ſelbſt. 


Buch halter u. Kaſſirer thätig 


ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe 
u. Refer. vom 1. April er. oder 


ſpäter möglichſt dauernde Stell. 
Geſch. Off. erbitte sub Nr. 744 
a. d. Exp. d. Zn. 7 


Kinderkleider nach neueſtem 
Schnitt werden angefertigt 9 75 
toriaſtr. 25, Thor⸗Eingang 1 T 


eee 
Bad Reinet; 


in Schleſien. 

Die kalte, laue und Ulriken⸗ 
Quelle ſeit 1468, 1769, 1816 be⸗ 
kannt, finden mit hervorragen⸗ 
dem Erfolge Anwendung bei 
Krankheiten der Reſptrations⸗ 
Organe, der Ernährung, der 
Conſtitution, des Nerven⸗Syſtems 
20. zu beziehen in ®,-Qiter- 
Flaſchen durch die hieſige Inſpec⸗ 
tion und die Apotheken, Mineral⸗ 
waſſer⸗ u. Droguen⸗ Handlungen. 
Gebrauchz⸗ ⸗Anweiſungen und Ab⸗ 
handlungen umſonſt und frei ins 

1934 
Bade⸗Verwaltung. 


neukre 7 
AN, 1 Ton, v. 30 f. an. 
0 


Anz. à 18 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


„Spezialität ſeit 1861. 


iegelmaschimen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Alles Zerhrochene 


Glas, Porzellan, Holz u. |. w. kittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt 


Gläſer zu 30, 50 u. 80 Pf. bei 
Paul Wolff, Drog., Wilhelmspl. 


Nr. 154 


Donnerſtag, 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet). 
* Wollſtein, 28. Febr. [Der Landrath des Kreiſes 
Bomſt], Schloßhauptmann und Reichstagsabgeordneter Freiherr 
von Unruhe⸗Bomſt, will aus Geſundheitsrückſichten und wegen 
vorgerückten Alters von ſeinem ſeit 33 Jahren bekleideten Amte 
zurücktreten. Als Nachfolger wird der ihm bereits als Hilfs⸗ 
arbeiter zugetheilte Regierungs- Aſſeſſor Graf von Weſtarp 


genannt. 

V. Frauſtadt, 28. Febr. [Perſonelles. Gewerbe⸗ 
ſchledsgericht.] Die ſeit dem am 3. d. M. erfolgten Ableben 
des Lehrers Joſef Goliſch, an der katholiſchen Schule zu Buk⸗ 
witz erledigte dritte Lehrerſtelle iſt dem Schulamtskandidaten 
Paul Liebach aus Rawitſch übertragen worden. — In der am 
künftigen Freitag bier ftattfindenden Stadtverordneten⸗-Verſammlung 
ſoll unter anderen auch über die Errichtung eines Gewerbeſchieds⸗ 
gerichts Beſchluß gefaßt werden. Bis zum Jukrafttreten des Reichs⸗ 
geſetzes vom 29. Juli 1890 beſtand am biefigen Orte auf Grund 
eines Ortsſtatuts ein Gewerbeſchiedsgericht, durch welches die 
Streitigkeiten zwiſchen ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden und deren 
Arbeiter ſehr ſchnell geregelt würden. Die Errichtung eines Ge⸗ 
werbeſchiedsgerichts wird von Seiten der Gewerbetreibenden all⸗ 
gemein gewünſcht. 


ch. Rawitſch, 28. Febr. [ Kommunales. Mißbrauch.) 
Der augenblicklich zur Einficht ausliegende Haushaltungs = Vor: 
anſchlag für das Geſchäftsjahr 1893/4 ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 145 960 Mark ab; der diesjährige Etat balanzirt mit 
148 340 M, es ergiebt ſich alſo ein Abgang von 2380 M. Die 
Beſoldung der ſtädtiſchen Beamten erfordert die Summe von 
28 466 M., das Schulweſen koſtet incl. eines Zuſchuſſes von 9000 
M. an das Königl. Realgymnaſtum 46560 M. die Armen- und 
Krankenpflege 22 210 M., an Kreis⸗ und Provinzialabgaben ſind 
veranſchlagt 11300 M. Der größte Theil der zu der Geſammt⸗ 
ausgabe erforderlichen Mittel muß durch Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
ſteuer aufgebracht werden, dieſe ſind in dem Voranſchlage mit 
92 450 M. in Anſatz gebracht, 2110 M. mehr als im Vorfahre. 
Im laufenden Rechnungsjahre wird die Gemeinde⸗ Einkommen: 
(Fommunal⸗) Steuer durch einen Zuſchlag zur Staatsſteuer von 
250 Prozent aufgebracht. — Vor einigen Tagen erhielt die Frau 
eines hieſigen erkrankten Arbeiters von der Vorſitzenden des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins einen Zettel, worauf die Krankheit des 
Ehemannes und die . derſelben beſcheinigt 
war, zum Zwecke der Erwirkung einer Unterſtützung von einer 
anderen Dame. Dieſe Beſcheinigung iſt aber in der Weiſe gemiß⸗ 
braucht worden, daß die Frau den Zettel in ein Sammelbuch 
klebte und ihren gjährigen Sohn damit in der Stadt und Um 
egend betteln ſchickte. Als dleſer hierbei ertappt wurde, hatte er 
ereits ca. 9 M. zuſammengefochten. 

i [Feldbahn. Eröffnung 


v. Tirſchtiegel, 28. Febr. 
des Amtsgerichts. Stadtverordnetenwahl.] Der 
Bauunternehmer, Zimmermeiſter Seelig in Bentſchen, heabſichtigt 
behufs Heranſchaffung der zum Bau der Tirſchtiegel⸗Bentſchener 

gar nöthigen Feldſteine auf dem Sommerwege ber Pinne⸗ 
Sch uſer Kunſtſtraße von hier bis Rietſchütz bei Schwiebus 
eine Feldbahn mit Dampfbetrieb zu bauen. Wie verlautet, hat 
derſelbe die ig be u dieſem Baue bereits in Händen und fteht 
jetzt mit einem Unternehmer 
zur zeitweiſen Benutzung für Herrn Seelig herſtellt, dann wieder 
abbricht und an einem andern Orte aufbaut. — Das hieſige Amts⸗ 
gericht wird einer neueren Verfügung zufolge am 4. April d. J. 
ſeiner Beſtimmung übergeben werden. Nach Erledigung der vor⸗ 
geſchriebenen Formalitäten im Gerichtsgebäude wird der Tag auch 
noch durch ein Diner im Röſnerſchen Saale gefelert werden, zu 
welchem die Vertreter verſchtedener Behörden und Körperſchaften 
Einladungen erhalten ſollen. Die Richterſtelle iſt bisher noch nicht 
beſetzt. 8 Gerichtsſchreiber ſoll Herr Sekretär Pankow aus 
Schildberg und als Gerichtsvollzieher Herr Voßköhler aus Meſeritz 
hierher verſetzt worden ſein. Auch ein Volksanwalt aus einer 
Stadt des Regierungs bezirks Bromberg hat bereits hier eine 
Wohnung gemiethet, die er noch vor Oſtern dieſes Jahres beziehen 
will. Der Kaufmann Herr B. Borngräber hierſelbſt hat ſein 
Amt als Stadtverordneter, das er viele Jahre bekleidete, Anfangs 
dieſes Jahres freiwillig niedergelegt. An ſeine Stelle iſt geſtern 
Herr Gaſtwirth Zimmermann zum Stadtverordneten gewählt 
worden. 

Schneidemühl, 28. Febr. [Abiturientenprüfung.] 
Heute fand in dem hieſigen Gymnaſium unter dem Vorſitze des 
Provinzial⸗Schulraths Dr. Polte aus Poſen die diesjährige Oſter⸗ 
Abiturientenprüfung ſtatt, an welcher 15 Oberprimaner theil⸗ 
nahmen. Sämmtliche Prüflinge erhielten das Reifezeugniß. 


mer in Unterhandlung, welcher die Bahn k 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


U Bromberg, 1. März [Neuer Bürgerverein.) 
Geſtern Abend fand in der „Concordia“ die endgültige Konſti⸗ 
tutrung des hier neugegründeten Bürgervereins ſtatt. Anweſend 
waren etwas über 100 Perſonen. Die Einladung zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung behufs Bildung des genannten Vereins war von dem 
Ausſchuſſe ergangen, welcher fer dieſem Zwecke in der vor meh⸗ 
reren Tagen ſtattgehabten öffentlichen Bürgerverſammlung ge⸗ 
wählt worden war. Der Vorſitzende deſſelben, Eiſenbahnſekretär 
Fuchs, eröffnete die geſtrige Verſammlung mit einer längeren An⸗ 
ſprache, in welcher er darauf hinwies, daß der neu zu gründende 
Bürgerverein keineswegs, wie er hin und wieder gehört habe, ein 
„Radau⸗Verein“, ſondern ein Verein werden ſoll, wie der frühere 
„Bezirks⸗Verein des linken Brahe⸗Ufers“, welcher viel Gutes ge⸗ 
ſchaffen hätte. Was letzterer Verein alles in der Zeit ſeines Be⸗ 
ſtehens von 1883 bis 1890 gethan, wurde einzeln von Herrn Fuchs 
vorgetragen, wobei er dann noch bemerkte, daß die Behörde dem 
Vereine auf ſeine Beſchwerden über Abſchaffung von Uebelſtänden, 
die er angeregt, einmal bemerkt, daß ſie — die Behörde, der Ma⸗ 
giſtrat — in eine weitere Korreſpondenz nicht treten werde. Des 
Weiteren bemerkt der Vortragende, daß der Zweck des neu zu 
gründenden Vereins darin beſtehen ſolle, Fragen, welche ſtädtiſche 
ee berühren, zu beſprechen, und durch Abſtimmungen 
und Reſolutionen einen Druck auf die Stadtverordneten aus⸗ 
zuüben, beziehungsweiſe mit denſelben Fühlung zu halten. Es 
gelangten hierauf die Statuten zur Verleſung, welche der Ausſchuß 
entworfen hatte. Dieſelben wurden mit unweſentlichen Aenderun⸗ 
gen angenommen. Danach nennt ſich der neue Verein: „Bromber⸗ 
er⸗ Bürgerverein“. Ausgeſchloſſen zur Wahl in den Vorſtand des⸗ 
elben ſind, wie weiterhin noch erwähnt ſein mag, die Mitglieder 
des Magiſtrats wie überhaupt im ſtädtiſchen Dienſt ſtehende Be⸗ 
amte. Dieſer Paſſus nd zu einer längeren Debatte Veranlaſſung. 
Für Streichung deſſelben ſprach ſich indeſſen nur die Minorität 
der Verſammlung aus. Jährlich muß eine Generalverſammlung 
ſtattfinden, außerdem können aber Verſammlungen durch den Vor⸗ 
ſtand, je nach Bedürfniſſen einberufen werden, oder wenn 20 Mit⸗ 
BT des Vereins die Einberufung einer ſolchen Verſammlung 


eim Vorſtande beantragen. Der Vorſtand beſteht aus 15 Mitglie⸗ ſich 


dern. Zum erſten Vorſitzenden wurde der Rentier (früher Mau⸗ 
rermeiſter) Waldemar Jeniſch, zum zweiten Vorſitzenden Rechtsan⸗ 
walt Dr. Hailliant gewählt, erſterer mit 92 Stimmen von 107, letz⸗ 
terer 62 Stimmen. Zu den 13 anderen Vorſtandsmitgliedern ge⸗ 
hören Kaufmann Holz, Rentier Cohnfeld, Gutsbeſitzer Hempel, 
Kommiſſionsrath Boas, Eiſenbahnſekretär Fuchs u. A. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 28. Febr. [Steuer- 
Berufungen. 3 Von der rahe] In eins 
zelnen Ortſchaften unſerxes Kreiſes find die Berufungen gegen zu 
hohe Veranlagung zur Einkommenſteuer und im Anſchluß daran 
die Berufungen gegen die Veranlagung zu den Kommunalbei⸗ 
trägen ꝛc. noch immer nicht erledigt. Die Reklamanten haben die 
Steuern für das Etatsjahr 18 2 93 voll bezahlen müſſen. Da es 
ſich bei einzelnen um Berufungen wegen mehrerer Stufen handelt, 
iſt die Differenz ziemlich bedeutend. — Die Sitzung der vereinigten 
Kreis⸗Ausſchüſſe von Bromberg und Schwetz hat bis heute noch 
nicht ſtattgefunden. Wie wir hören, wird die Verſammlung, die 
ſich, wie gemeldet, mit der Angelegenheit des Tertiärbahnprojekts 
beſchäftigen wird, in nächſter Zeit in Crone a. d. Brahe ſtatt⸗ 
finden. — Die kritiſche Zeit iſt im Gebiete der Brahe ſehr harmlos 
verlaufen, der Waſſerſtand iſt zwar höher wie in normalen Zeiten, 
dabet aber doch vollſtändig unbedenklich. Etsſtauungen find bei 
dem letzten, jetzt vollſtändig beendeten Eistreiben, garnicht vorge⸗ 
ommen. 

* Schubin, 27. Februar. [(Milzbrand.] In vergangener 
Woche mußte der Sattlermeiſter K. Kwaſſek von bier eine an Milz⸗ 
brand ertrankte Kuh tödten. Der Kadaver wurde wie üblich mit 
Petroleum begoſſen und in der Scheunenreihe verſcharrt. Am 
zweiten Tage fand man, daß der Kadaver heimlich aus gegraben 
worden war. Von einem Erkrankungsfall infolge des Fleiſchge⸗ 
nuſſes iſt bis jetzt noch nichts bekannt geworden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 27. Fer. [Lebensrettung.] Geſtern in 
der fünften Nachmittagsſtunde bot ſich den nach Roſenthal hinaus⸗ 
ſtrömenden Spaziergängern ein aufregendes Schauſpfel. wei 
Schulknaben tummelten ſich auf dem morſchen Eiſe eines der tiefen 
an der Chauſſee liegenden Odertümpel, bis plötzlich der eine Knabe 
einbrach und verſank. Glücklicherweiſe tauchte er an der Bruchſtelle 
wieder auf und vermochte ſich am Rande des Eiſes anzuklammern; 
aber keiner der zahlreichen Vorübergehenden wagte das brüchige 
Els zu ſeiner Rettung zu betreten. Da ſprang, durch das Geſchrei 
der Umſtehenden aufmerkſam gemacht, der gerade des Weges kom⸗ 
mende Gerichtsreferendar Kühnemann aus Oberſchleſien hinzu. 
Kurz entſchloſſen riß er einen Baumpfahl aus und ſchob ſich auf 
dem Bauche rutſchend auf dem knackenden Eiſe jo nahe an die Un⸗ 


2. März 1893 


glücksſtelle heran, daß der Knabe den Pfahl erfaſſen konnte. Rück⸗ 
wärts kriechend gelang es dem Muthigen, den Knaben mit Hilfe 
des Pfahles herauszuziehen und auf eine haltbare Stelle des Eiſes 
zu ſchleifen. Als beide auf feſtem Boden angelangt waren, verab⸗ 
reichte der Retter dem Geretteten einen kräftigen Denkzettel und 
entfernte ſich mit triefenden Kleidern. N 
Sagan, 27. Febr. [Lehrlingsbeim.] Das Lehrlings⸗ 
heim, das zur Beſchäſtigung der Handlungslehrlinge an den 
durch die Sonntagsruhe für ſie frei gewordenen Sonntag⸗Nach⸗ 
mittagen dienen ſoll, iſt geſtern in der Reſſource hierſelbſt eröffnet 
worden. In der Begrüßungsrede hob der Vorſitzende des hie 
Kaufmänniſchen Vereins, Kaufmann Jonas, die Pflichten der Lehr⸗ 
linge hervor und übergab die Leitung des Inſtituts dem hieſigen 
Verein junger Kaufleute „Merkur.“ Der Vorſitzende des letzt⸗ 
genannten Vereins, Stephan, hielt einen Vortrag über „das 
Handelsgewerbe und der Kaufmann.“ Es folgte dann ein der 
geſelligen Unterhaltung und Echolung gewidmeter Theil, in welchem 
verſchiedene Spiele arrangirt wurden und humoriſtiſche Vorleſungen 
ſtattfanden. >) 2 i (Noſchl. Anz.) 
Beuthen O⸗S., 28. Februar. [Ein Familiendrama! 
fand am Montag Mittag hier einen blutigen Abſchluß. Auf der 
Mauerſtraße wohnte der Bauunternehmer Slupek im Hauſe ſeiner 
Verwandten, bei denen ſich ſeine Frau befand, mit der er im 
Scheidungsprozeſſe lebte. Am Montag Nachmittag ſtand in dem 
letzteren ein gerichtlicher Termin an. Die Frau wollte mit Sl. 
nicht leben, well er ſie ſchlecht behandelte und erſt zu Neujahr aus 
dem Gefängniſſe entlaſſen worden war. Deshalb dachte ſie nicht 
an eine Verſöhnung, wenn ſie auch aus Gutmüthigkeit ihn in dem 
a der Verwandten duldete und mit ihm ſogar ihre Koſt theilte. 
l. wollte aber von einer Trennung der Ehe nichtsfwiſſen. Gegen Ihr 


Nachmittag gedachte ſich die Frau aufzumachen, um der gerichtlichen 


Vorladung zur Vornahme des Sühneverſuches Folge zu leiſten 
und holte ſich ihren Mantel aus dem Zimmer ihrer Verwandten, 
des Fräuleins Beuthner. Da ſie von ihrer Abſicht nicht durch die 
Ueberredungsverſuche des Mannes abgebracht werden konnte, ſo 


ſchlich dieſer ihr nach, rief die Ahnungsloſe in dem Zimmer, wo er 
mit ihr allein befand, zu ſich heran und ſchoß ihr aus einem 


Revolver eine Kugel in die Schläfe. Die Unglückliche brach fofort 
zuſammen und war alsbald eine Leiche. Alsdann richtete der Mör⸗ 
der ſeine Waffe gegen ſich und ſchoß ſich ebenfalls in den Kopf. 
Die Kugel ſoll im Hinterkopfe ſtecken. Es erſcheint ſehr zweifel⸗ 
haſt, ob Sl. am Leben wird erhalten werden können. Man ſchaffte 


zunächſt ihn dann die Leiche der Frau nach dem ſtädtiſchen Kran⸗ 


kenhauſe. Drei Kinder, darunter eine 16 jährige Tochter und ein 
12lähriger Sohn, betrauern den Tod ihrer Eltern, vor allem ihrer 
Mutter, die für ſie an Stelle des Vaters treulich geſorgt und ſie 


wacker erzogen hatte. 
* Ragnit, 27. Febr. [Pockenepidemie.] Die feit 


0 


längerer Zeit in unjerm Orte herrſchende Bodenepidemie “3 


iſt bereits in der Abnahme begriffen. Seit dem vergangenen 

Sonnabend ſind neue Erkrankungen nicht mehr vorgekommen. Die 

Ben REN Erkrankungen beträgt zwölf, ein Erkrankter 
geſtorben. 


— — — A —ꝑLͤ—'' 
Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 28. Febr. 
hofsvorſteher Sachler in Groß⸗Lichterfelde ging am Frei⸗ 
tag Nachmittag in Zivilkleidung mit Dienſtmütze von dem Anh alter 
nach dem Potsdamer Bahnhofe in Lichterfelde, um angeblich einen 
Ausflug nach Potsdam zu unternehmen. Nachdem er ſeine Uni⸗ 
formmütze mit einer anderen Kopfbedeckung vertauſcht hatte, iſt er 
zunächſt nach Potsdam gereiſt. Da er nicht zurückkehrte, ſchöpfte 
man Verdacht und revidirte die Kaſſe, wobei ein Fehlbetrag von 
10—12 (00 M. feſtgeſtellt wurde. Genau hat ſich die Sachlage 
nicht gleich überſehen laſſen. Sachler hat eine ſtarke Familie und 
ſeit Jahren durch die Kränklichkeit ſeiner Frau hohe Ausgaben ge⸗ 
habt. Es heißt, daß bereits wiederholt Bahnhofsvorſteher aus 
Lichterfelde mit der Kaffe durch zegangen find. * 

Wiederum hat ein Militärpoſten auf eine Zivil 
perſon ſchar 
„Volks⸗Ztg.“ das 
Moabit, und iR waſſerwärts, befindet ſich ein eiſernes Gitter, das 
den Hof abſchließt. Vor dem Gitter ſteht das Schilderhaus für den 
Poſten. In der Nacht zum Dienſtag gegen 2 Uhr hatte der Pionier 
Heimwarth von der 4. Kompagnie des Garde⸗Pionier⸗ Bataillons 


den Poſten inne, der von der Wache des Unterſuchungsgefängniſſes 


aus beſetzt wird. Auf den Soldaten trat ein vornehm ausſehender 
Herr zu und ſoll ihm gan 
haben. Der Poſten wies den Fremden kurz ab, der nun wohl zum 
Theil in Folge ſeines angeheiterten Zuſtandes nach ihm 


Heimwarth faßte jeinen Angreifer an, un ihn in das Shlderfauu 


f geſchoſſen! Ueber den Sachverhalt wird der 
Nachſtehende berichtet: An dem neuen Packhofe in 


merkwürdige Zumuthungen geſtellt 


zu ſperren, erreichte auch feinen Zweck und lud nun feiner Inſtruk⸗ 


tion gemäß ſein Gewehr. Der Arreſtant fand aber Gelegenheit, 2 


223. —ñ—ñ— . ———— ——————— — —Ä̊E . ͤͤͤ— ———— . — ——— — —— — arg 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
51. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Am anderen Tage fand die große Nonne, Klaras Ge⸗ 
fangenwärterin, dieſe im heftigſten Fieber. Die wachthabende 
Schweſter erklärte, daß die Gefangene die ganze Nacht auf⸗ 
und abgerannt ſei in der kleinen Zelle, daß ſie laut gebetet 
und geweint —! 

Die Nonne rief eiligſt den Beichtvater des Kloſters, jenen 
alten, greifen Benediktiner und dieſer machte ein ſehr bedenf: 
liches Geſicht, ſprach von böſen Fiebern, Anſteckung, Seuche, 
deutete auf Gefahr für das Kloſter hin und forderte eine der 
Nonnen auf, die Pflege der Kranken zu übernehmen. Man 
herteth, es kamen mehrere der Nonnen hinzu. Die fieberglü⸗ 
henden Wangen und Augen gaben den Nonnen den ſicheren 
Beweis, daß Klara ſehr krank ſein müſſe und der Pater ſagte 
noch obendrein leiſe zu ihnen: 

„Haltet Euch fern, ihr Athem trägt Euch die Krank 
eit zu.“ . . 

l Dann nahm er das Kruzifix an ſeinem Roſenkranz in 
die Hände, trat zu der Kranken und fing lateiniſch an zu beten. 

Wunderbarer Zauber, die erſtaunten Nonnen ſahen, daß 
die Kranke erſchreckt den Prieſter anftarrte, daß ſie ſtaunend, 
aber beſiegt ſich auf ihr Lager legte und daß ſie, die eben noch 
jo krankhaft getobt, plötzlich keuchend und athemlos ganz ſtkll 
lag und andächtig den Worten des Gebetes lauſchte. Die 
Nonnen glaubten ein Wunder zu ſehen! 1 

Wirklich, die Kranke faltete die Hände, ſie fing an zu 


weinen. Der Pater Beichtiger betete weiter, das Ave und das 
Paternoſter und allerlei fremde, aber ſichtlich ſehr wirkſame 
Gebete und die Kranke ſchloß zuletzt die Augen, obgleich noch 
Thränen hervorquollen unter den geſchloſſenen Wimpern. 

Leiſe entfernten ſich dann die ganz betroffenen Nonnen 
und in der. Aufregung über dieſe doch jetzt unzweifelhafte 
Gnadenwirkung eines echten katholiſchen Gebetes auf eine 
Ketzerin ſtanden ſie alle lebhaft plaudernd und ſprechend im 
Refektorium und ſelbſt die Nonne, welche ſonſt den Poſten vor 
Klaras Thüre hatte, war mitgegangen und weder ſie noch ſonſt 
eine Schweſter gedachten des Hüteramtes. 

Pater Ambroſius aber war der Mittelpunkt dieſer leb 
haften Unterhaltungen, und von ihm hörten die Nonnen zu 
ihrem grenzenloſen Entſetzen, daß jene Gefangene verſucht habe, 
den König von Böhmen, den dereinſtigen Kaiſer, lutheriſch zu 
machen. Glücklicherweiſe ſei die Unthat geſcheitert durch recht⸗ 
zeitige Entdeckung und nun werde die Gefangene wohl ſterben, 
ſie bekomme ſicherlich die Blattern oder Typhus, wenn niche 
gar die Peſt. 

Pater Ambroſius war ein alter gebrechlicher Mann, er 
zog ſich zurück in ſeine Zelle, wie er immer um dieſe Zeit 
that; die Nonnen, die auf dieſe Weiſe die Stille ihres mono: 
tonen Daſeins unterbrochen ſahen, ſummten durcheinander wie 
ein Bienenſchwarm und gingen erſt ſpät in der Nacht ausein⸗ 
ander, um ſogar die Stunde der Meſſe zu verſchlafen. 

Aber der alte Pater Ambroſius der ſo zitternd nach ſeiner 
Zelle ſchlich, trat plötzlich raſcher als man ihn je im Kloſter 
geſehen, wieder daraus hervor, auf bloßen Füßen eilte er nach 
Klaras Zelle, ſchloß ſie auf, die Gefangene, bleich wie der 


Der Bahn⸗ 


Tod, huſchte heraus, die Schuhe in der Hand, und dann eilten x 


beide die langen Gänge hinab in die Kapelle, nachdem der 

ater noch ebenſo ſchnell die Zelle wieder verſchloſſen und den 
chlüſſel abgezogen hatte. 

Hier in der nur von der ewigen Lampe beleuchteten Kloſter⸗ 


kirche, einem kleinen, engen Raum, hielten fie an bei dem Al 
Der Pater hob einen 
Holzdeckel ab und ſchloß eine Thür auf, ein enger kleiner 


Da iſt Waſſer, hier iſt 


tare, an deſſen Rückwand ſie traten. 


Raum zeigte ſich. 
„Hier hinein! 

Brot! 

zauderte. 


Habe Geduld! 
Verrathe mich nie!“ flüſterte der Alte heiſer. Klara 


ſolche Furcht aus, hier getroffen zu werden, daß ſie in 


Sollte fie lebendig ſich begraben laſſen? Aber das 
gute alte Geſicht des Paters drückte ſolche Angſt und Eile, 
— den * 


kleinen Verſteck ſchlüpfte und nun ſchloß der Pater die Thür 


deſſelben auch ſchon zu und legte den Holzdeckel wieder darüber. 


Eine namenloſe furchtbare Angſt ergriff das gefangene Mäd- 
chen, da raunte die Stimme des alten Mönches ihr noch etwas 
zu, fie blickte über fich, von wo die Stimme zu ihr kam, dort 


war ein kleines Gitter, der matte Schimmer des ewigen Lichtes 


in der Kapelle ließ es ſie erkennen. 

„Bete zu Deinem Gott und vertraue mir!“ flüſterte Pater 
Ambroſius, „morgen Nacht bringe ich Dich hinaus, oder die 
darnach folgende.“ 

Dann hörte Klara nichts mehr! Sie war allein. 

Stundenlang kauerte ſie in dumpfem Brüten in dem engen 
Loche, ihre Glieder fingen an ſie ſehr zu ſchmerzen; ſie konnte 
nicht geſtreckt liegen, nicht ſtehen, nur gebückt jigen. 
ſchlief ſie ein. 
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den Poſten bei Seite zu ſtoßen und ſprang in einigen Sätzen nach 
der Moltkebrücke zu fort. Der Soldat rief den Fliehenden drei⸗ 
mal an und ſchoß, als dieſem Halt nicht Folge gegeben wurde, 
zweimal nach ihm. Bei dem zweiten Schuß ſtürzte der Ausreißer 
zu Boden, obgleich ihn keins der beiden Geſchoſſe verletzt hatte. 
Auf dleſe Weiſe gelang es dem Soldaten, den Arreſtanten wieder 
einzufangen und in das Schilderhaus e Bevor er 
dort hineingeſchoben wurde, ſchlug er mit ſeinem Stock den Sol⸗ 
daten derart wuchtig auf den Helm, daß der Adler beſchädigt wurde. 
Heimwarth zog nun ſein Seitengewehr und hieb auf ſeinen Wider⸗ 
ſacher ein, zerfetzte ihm aber nur das Zeug. Schließlich wurde der 
Feſtgenommene nach der Wache des Unterſuchungsgefängniſſes und 
von dort der Wache des 4. l e in der Gerhardſtraße 
zugeführt. Hier wurde er als der Spenerſtraße 6 wohnende Schau⸗ 
ſpieler Schaffer feſtgeſtellt. Der Poſten wurde kurz nach dem 
Vorfalle abgelöſt. 

In der letzten Nacht ſtatteten Geldſchrankdiebe dem 
in der Neuen Friedrichſtraße 9 befindlichen Komptoir der Spedi⸗ 
tlons firma von Gebrüder Laue einen Beſuch ab. Die Eingangs⸗ 
thür war durch Brecheiſen geöffnet und das eiſerne Geldſpind von 
der Wand gerückt. In die Decke und Rückwand des Schrankes 
ſind zwei Oeffnungen, die jede etwa einen Fuß im Geviert meſſen, 

ebohrt worden. Hierbei müſſen die Einbrecher geſtört worden 
ſein, denn vom Inhalt iſt nichts entwendet worden. Zugleich wur⸗ 
den auch ſämmtliche Pulte erbrochen, dieſe enthielten aber keinen 
werthvollen Inhalt. f 

+ Alſo doch Sudermann in Krefeld. Der „Köln. Ztg.“ 

wird von Krefeld geſchrieben: Sie brachten die ebenſo wahre wie 
erfreuliche Nachricht, daß Sudermanns Schaufptel „Heimath“ nun 
doch hier zur Aufführung gelangt. Aber irrig iſt die Anſicht, daß 
die Theater⸗Kommiſſion des Stadtraths ſich bekehrt und die Auf⸗ 
führung freigegeben hätte. Es haben ſich vielmehr mehrere hleſige 
kunſtliebende Herren 8 und das Aufführungsrecht 
erworben. Kommenden Sonnabend bereits wird das Schauſpiel 
bier in Szene gehen, aber nicht im Stadttheater, ſondern im großen 
Saale der Stadthalle. Jedenfalls dürfte es bei dieſer einen Vor⸗ 
ſtellung nicht bleiben, denn die Räume der Stadthalle dürften nicht 
ausreichen, alle die aufzunehmen, die Sudermanns „Heimath“ 
kennen lernen wollen. Nach der Aufführung des Werkes dürfte 
man denn auch am beſten ermeſſen, wie 1 und der Auffaſſung 
unſerer Bürgerſchaft widerſprechend das Verbot der Theater⸗ 
Kommiſſion des Stadtraths war. (Ehre den wackern Männern, die 
wenigſtens in dieſem Falle den bekannten Ausſpruch des ſterbenden 
Talbot Lügen ſtraften!) 8 

+ Ein kritiſcher Vergleich. Am königlichen Landgericht 
München II behauptete in einer Verhandlung wegen Uebertretung 
des Viehſeuchengeſetzes in der letzten Woche ein Bauer, daß er 
ſeinen Stall desinfizirt gehabt, während ein als Zeuge vernom⸗ 
mener Gendarm das Gegentheil behauptete. „Nun“, meinte der 
Vorſitzende, „wie hat denn der Stall ausgeſehen, war er aus⸗ 
geweißt oder ſchmutzig?“ „Keins von beiden, insbeſondere aber 
nicht reinlich! Ungefähr ſo wie dieſer Sitzungsſaal hier“! erwiderte 
der Gendarm. „Sehr richtig!“ bemerkte hierzu ein Beiſitzer, 
während alle in ein ſchallendes Gelächter ausbrachen. 

Von Chriſtiansſand wird der „Voſſ. Ztg.“ unterm 25. d. 
telegraphiſch gemeldet, daß der dort eingetroffene Dampfer „Vana“ von 

ergen, 25 Seemeilen von Färder, 2 Mann des ſchwediſchen 

chooners „Patriot“ aufgenommen hat, der im Eiſe des Kattegat 
geſunken iſt. Die übrige Mannſchaft des Schiffes hatte Rettung 
auf dem Eiſe geſucht, um ſo Schweden zu exreichen. Bis jetzt iſt 
deren Schickfal noch unbekannt. „Vana“ hatte in Folge eines 

uſammenſtoßes mit einer Eisſcholle ein Loch im Bug erhalten. 
A Kapitän berichtet, daß das Meereis an den Küſten 2—5 Meilen 
breit liegt. \ . 

’ + Eine eleftriihe Stadtbahn in Wien. Die Anglo⸗ 
Defterreichtiche Bank iſt nach eingehenden Studien, welche im Ver: 
eine mit der Firma Siemens u. Halske, ſowie mit der Allgemeinen 
Oeſterreichiſchen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft gepflogen wurden, ſoeben 
mit dem Plane n eine Geſellſchaft ins Leben zu rufen, 
die nach dem Muſter der elektriſchen Stadtbahn in Budazeſt auch 
im Weichbilde der Stadt Wien Eisenbahnlinien mit elektriſchem 

Betrſebe herſtellen fol. Sonnabend wurde dem Präſidium des 

Gemeinderaths eine Eingabe überreicht, die bereits ein detaillirtes 
Projekt für eine die innere Stadt umkreiſende Linie, fowie für eine 
Zweiglinie durch die innere Stadt ſelbſt enthält. Die Ring⸗Linie 

e l. vom Praterſtern ausgehend, über die Franzensbrücke, durch die 

Obere Weſßgerberſtraße zur Radetzkybrücke geführt, von hier durch 
die Jollamtiftraf e und weiter bis zur Eliſabethbrücke geleitet, ſo⸗ 

dann nach Ueberſetzung der Wien in die Muſeum⸗ und Landesge⸗ 
richlsſtraße fortgeſetzt werden und an der Kreuzung der Schwarz⸗ 

ſpanſer⸗ mit der Währingerſtraße münden, um eventuell bis zum 

Donaukanal verlängert zu werden. Die Zweiglinieß ſoll von einem 
Punkte in der Landesgerichtsſtraße auslauſen, um durch die Grill⸗ 
parzerſtraße über den Franzensring in die Helferstorferitraße zu 
gelangen und von da über den Börſenplatz und Concordtaplaß bis 
ur Ferdinandsbrücke zu laufen. Für den Fall der Konzeſſionkrung 

b (m der Bau der Bahn von der Firma Siemens u. Halske na 

dem Muſter der Budapeſter Stadtbahn hergeſtellt werden. Dieſe 
Bahn iſt vollkommen oberirdiſch geführt und erhält den elektriſchen 

Strom durch einen Kabelſtrang zugeleitet, der in einem unterhalb 
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der einen Schiene hergeſtellten Kanal ſich befindet. Der Strom⸗ 
bedarf ſoll von der Allgemeinen Oeſterreichiſchen Elektriz itäts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft gedeckt werden, die ſoeben ihre zweite große Zentralanſtalt 
in der Leopoldſtadt vollendet hat. 

+ e Donau hat bei Paks den Ort Gerjen überfluthet. 
In dem 1600 Seelen zählenden Orte ſind ſämmtliche Häuſer von 
der Hochfluth weggeriſſen worden. Viele Leute flüchteten in die 
Kirche, aber auch hier drangen die Fluthen ein. Auch die 
Kirche und die Schule ſind eingeſtürzt. Viele Perſonen ſind um⸗ 
gekommen. Noch 600 harren der Errettung. Von hier ſind 
Pioniere mit Pontons nach Gerjen abgegangen. 

Auf wirklich tragiſche Weile it das Glück eines neuver⸗ 
mählten Paares, das ſich auf der Hochzeitsreiſe von Budapeſt nach 
Italien befand, in Wien vernichtet worden. Die junge Frau 
nämlich wurde, kaum achtzehnjährig, nach nur zweitägiger Ehe, von 
einem ſchrecklichen Unglücksfalle ereilt, welcher nunmehr ihren Tod 
herbeigeführt hat. Am 4. d. M. fand in Budapeſt die Vermählung 
des Fräuleins Margit Chmel, einziger Tochter des bekannten reichen 
Klavierfabrikanten, mit dem tungen Gutsbeſitzer Geza v. Walla 
ſtatt. Es war eine Liebesheirath, die ſie geſchloſſen. Am Sonntag, 
den 5. d. M. trafen, wie das „N. Wiener Tabl.“ berichtet, Herr 
und Frau Geza v. Walla in Wien ein und ſtiegen im „Hotel Im⸗ 
en ab, wo fie eine kleine Wohnung im Entreſol bezogen. Die 

euvermählten gedachten einige Tage in Wien zu verweilen; dann 
wollten ſie auf drei Monate nach Nizza gehen. Am Montag den 
6. Februar aber wurden ſie von dem fürchterlichen Unglück ereilt. 
Es war am Vormittag nach dem Frühſtück. Herr v. Walla begab 
ſich in den im Hotel befindlichen Friſeurladen, um ſich raſiren zu 
laſſen, und die junge Frau ließhſich zu derſelben Zett auf ihrem 
Zimmer friſiren, dann blieb ſie allein. Es konnte nur noch einige 
Minuten währen, bis ihr Mann zurückkehren mußte. Frau Margit 
war noch im Morgenkleid, einem ſeidenen Rock mit vollſtändigem 
Spitzenüberwurf; ſie las einen Brief und warf ihn, nachdem er zu 
Ende war, ſich bückend, in den Ofen, in dem ein luſtiges Feuer 
flackerte. Dann wandte ſie ſich um und ging in den Fond des 
Zimmers zurück. Dabei entging es ihr, daß das zuſammengeknit⸗ 
terte Papier, nachdem es raſch Feuer gefangen, wieder aus dem 
Ofen fiel, und zwar auf ihr Kleid — und bevor es ſich die junge 
fan verſah, hatte der Spitzenrock Feuer gefangen In ihrer wahn⸗ 
inntgen Angſt machte nun die Unglückliche, die fo leicht zu retten 
geweſen wäre, keinen Schritt, der ihr Rettung hätte bringen können. 
Sie hätte nur auf den elektriſchen Taſter zu drücken gebraucht und 
die Dienerſchaft wäre herbeigeeilt; ſie hätte ſich nur auf das Bett, 
auf den Boden zu werfen gebraucht und die Flammen wären er⸗ 
ſtickt oder hätten wenigſtens nicht jo raſch um ſich gegriffen. Allein 
ſie that es nicht und öffnete auch nicht die Thür, die auf den Kor⸗ 
ridor führte, in welchem ſich immerwährend Dienerſchaft aufhält, 
unter kläglichem Wehgeſchrei immer nur zwiſchen den beiden Zim⸗ 
mern, die fie bewohnte, lief fie hin undher, wodurch fie den Luftzug 
nur noch anfachte und die Flammen vermehrte. Ein Wohnungsnachbar, 
Baron Born, hörte endlich die grauenvollen Hilferufe und rief, in 
den Korridor hinauseilend, der Dienerſchaft zu, ob denn nebenan 
ein Unglück geſchehen ſei? Dann eilte er ſelbſt hinein und kam 
gerade dazu, wie die arme junge Frau mit brennenden Gewändern 
nes auf den Teppich hinſank. Nun ſchüttete man den Inhalt 
von Waſſerkrügen und Karaffen über ſie aus und löſchte die 
Flammen aber zu ſpät. Die Wohnung der Neuvermählten wurde 
nun zum Krankenzimmer; Profeſſor Kapoſt und Bi andere Aerzte 
behandelten die junge Frau. Nach dem anfänglichen Verlaufe des 
Krankheitsprozeſſes ſchoͤpſte man Hoffnung, fie bald wiederherſtellen 
zu können; die erlittenen Brandwunden waren es eben nicht, welche 
das Leben der Frau bedrohten. Allein die jähe enden der 
Nerven, der Schrecken und die Angſt, die ſie gusgeſtanden hatte, 
warfen fie in eine weitere, in eine ſchwere Nervenkrankheit, welcher 
die Frau erliegen ſollte. Am Donnerſtag brachte man die Schwer⸗ 
leidende in das Sanatorium Löw in der Mariannengaſſe. Der 
Auszug auf dem Hotel war ein erſchütternder. Bald nach ihrer 
Uebertragung in das Sanatorium ſtarb fie in den Armen ihres 
Gatten, in Gegenwart ihrer Eltern. 

Die Freundin Artons. Der Peſter Lloyd meldet unterm 
28. Febr., daß die oftgenannte Peſter une Lilli Mers, mit 
welcher Arton während ſeines Aufenthaltes in Peſt Däufig verkehrte, 
ſich nach Wien gewendet habe, angeblich um durch einen italteniſchen 
Impreſario ein Engagement außerhalb der ungariſchen De 
zu finden. Wie weiterhin gemeldet wird, find jene zwei Detektives, 
welche bisher ſich in der Nähe der Sängerin aufhielten, um bei 
einem etwaigen Zuſammentreffen derſelben mit Arton rechtzeitig 
zur Stelle zu fein, gleichfalls nach Wien abgereiſt, da fie hoffen, da 
der vielgeſuchte Fatſeur hier endlich in ihre Hände fallen würde. 
Einige kühne Poltzeiagenten a in ihrer Kombination jo weit, 
in jenem Impreſario den Unſichtbaren, Allgegenwärtigen, doch 
nirgends Auffindbaren zu vermuthen. — Wie man weiter erfährt, 
iſt Fräulein Lilli Mers heute Nachmittags in Wien angekommen, um 
hre hier wohnenden Eltern zu beſuchen. Fräulein Mers befand 
ſich in Wien blos auf der Durchreiſe und iſt mit dem Abendzug 
nach Italten gexeiſt. 3 ? 

Das Komitee für die Pariſer Weltausſtellung von 
1900 hat ſich nach Prüfung der verſchiedenen alle e 
die in Vorſchlag gebracht worden, für die abermalige Wahl des 
Marsfeldes ausgeſprochen. Man wird alſo das Boulogner Gehölz 


außer Acht laſſen: doch dürfte in Vicennes eine beſondere Aus⸗ 
3 von Ackerbaumaſchinen und Eiſenbahnmaterial veranſtaltet 
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In Bukareſt entſprangen am 


durch die Straßen der Stadt. Um ihren Verfolgern zu entgehen 
flüchteten die Bären in ein Erzlehungsinſtitut für tale en: 
und ſetzten das ganze Haus und ſeine Bewohner in Aufruhr. 
Ehe die Thiere aber irgend welchen Schaden anrichten konnten, 
wurden ſie von den Bedſenſteten des Zirkus wieder eingefangen. 
Ueberſchwemmungen in Belgien. Zum vierten Male in 
dieſem Winter iſt der Bezirk Lüttich überſchwemmt und die Schiff⸗ 
fahrt eingeſtellt. Seit zwei Tagen iſt die Maas um 1,50 Meter 
geſtiegen und hat das gewöhnliche Niveau um 1,20 Meter über⸗ 
ſtiegen, Herſtal, Jupille, Breſſoux, Seraing, Val⸗Saint Lambert 
und Flémalle — lauter A. Induſtrieorte — ſind überſchwemmt. 
In Seraing iſt in der Eile ein Damm aufgeworfen worden, um 
womöglich die Zeche Karoline zu ſchützen. Alle Werke müſſen 
feiern. In Lüttich ſelbſt ſtehen alle Häfen und Kais unter Waſſer. 
Ueber das Attentat auf den bekannten Millionär 
John W. Mackay in San . liegen jetzt nähere Nach⸗ 
richten vor. Mackay ſelbſt erzählt über den Vorgang Folgendes: 
„Ich wollte am Abend (24.) nach Virginia City fahren und war 
auf dem Wege nach dem Hotel; als ich die Lick Alley erreichte, 
ſprang ein Mann hinter dem Thorweg hervor und ſchoß. Ich 
wußte nicht, daß ich getroffen war, und als ich mich umdrebte, 
um zu ſehen, wer geſchoſſen hatte, hörte ich einen zweiten Schuß 
und ſah zugleich, wie der Mann die Piſtole gegen ſeine eigene 
Bruſt richtete und abfeuerte. Es war ein älterer Mann von 
ungefähr 65 Jahren, mit weißem Haar und Bart und Schlapphut. 
Ich erinnere mich nicht, denſelben vorher geſehen zu haben. Ein 
junger Mann trat an mich heran und fragte, ob ich verletzt jet. 
Ich antwortete verneinend, worauf derſelbe ſagte: „Sie ſind doch 
Be ich habe den Rauch hinten an ihrem Rocke geſehen.“ 
Da ich nichts ſpürte, ſagte ich dem Manne, daß er im Irrthum 
fein müſſe, er blieb bei ſeiner Behauptung und ſagte: „Da tft ein 
Loch in Ihrem Rocke“, worauf ich mit meiner Hand nach hinten 
unter den Rock fuhr, und als ich dieſelbe zurückzog, ſah ich, daß 
meine Finger blutig waren. Ich weiß nicht, ſoweit ich mich er⸗ 
innern kann, wer der Mann tit, der nach mir geſchoſſen hat; er 
ſprach kein Wort zu mir und ich kann mir nicht denken, warum 
er oder ſonſt Jemand wünſchen ſollte, mich zu tödten.“ Nachdem 
Mackay in das Palace⸗Hotel gebracht worden war, ſtellte ſich 
heraus, daß er nur eine Fleiſchwunde zwiſchen den Schulterblättern 
erhalten hatte. Die Aerzte erklärten, daß die Wunde nicht ge⸗ 
fährlich jet und eine baldige Heilung zu erwarten ſei. Der An⸗ 
greifer, der ſich ſofort getödtet hatte, heißt Rippey. In feinen 
Taſchen fand man außer einer zweiten Piſtole zwei Zehncentſtücke, 
elne Karte mit der Adreſſe des Arztes des Palace⸗Hotel und ein 
Blatt ue, auf welchem die Worte ſtanden: „Stoff zum Nach⸗ 
denken. Bezahlte 150 000 Dollars für einen Saphir, um ihn auf 
jeine Frau zu ſetzen, eine Summe, die genügt bätte, wenigſtens 
500 feiner Armen vom Selbſtmorde zu retten. Man denke nur! 
Man ſchreibe dies auf ſeinen Grabſtein!“ Außerdem fand ſich ein 
an eine . gerichtetes Schreiben, in welchem Rippey in kon⸗ 
fuſer Weiſe ſeine Nöthe darlegt. Rippey war vor einigen Jahren 
in Denver und Cincinnati gut bekannt, in letzterem Orte war fein 
Vater vor 30 Jahren Schlffbauer; derſelbe zog mit ſeiner Familie 
nach Cape Girardeau in Miffonrt und von dort verichwand der 
Sohn. Die letzten Nachrichten von ihm waren der Familie im 
Jahre 1887 zugetkommen und zwar aus San Francis co. pey 
galt ſchon in Efneinnati für excentriſch und für einen Sonderling. 
1 Eine köſtliche Göttergeſchichte aus Sibirien erzählt 
der ruſſiſche Reiſende Dioneo in der „Rußkiſa Wiedomoſti“: Im 
äußerſten Nordoſten Sibiriens, da wo die Jakuten und Tſchuktſchen 
1175 en, liegt das Städtchen Giſchiginsk, die Hauptſtadt des 
olyma-Diſtrikts. Die ruſſiſche Obrigkeit vertritt dort ein 
Eprawnik (Kreischef)“, Vor drei Jahren etwa behauptete der 
ann, der dieſe höchſte Stellung dort einnahm, eines ſchönen 
Tages, er ſei der Hauptgott im Jakutiſchen Pantheon, der Jur⸗ 
jung⸗Ai⸗Taion. Die Bevölkerung ſchenkte ihm Glauben und auch 
der Diakon der ruſſiſchen Kirche fiel ihm bei, während der Pope 
ſich während des ganzen Verlaufs neutral verhielt. Dem Jurjung⸗ 
Taion wurden nunmehr göttliche Ehren erwieſen, unter Glocken⸗ 
eläute trug man ihn täglich durch die Anſiedlung und das dauerte 
o ein ganzes Jahr lang. Da man in Wladiwoſtok nun ſo abſolut 


5 | gar nichts von Giſchiginsk hörte, wurde der Kapitän des Dampfers, 


der von Wladiwoſtok aus alljährlich den Ort anläuft, beauftragt, 
Erkundigungen einzuziehen. Aber zwei Jahre lang erhielt er ſtets 
die gleiche Antwort von den Einwohnern, daß nämlich der Is⸗ 
prawnik in dienſtlichen Angelegenheiten den Kreis bereiſe. Als 
dieſe Antwort ſich zum dritten Male wiederholte, ſtellte der miß⸗ 
trauiſch gewordene Kapitän ſich zwar 1 und fuhr ab, 
Nachts aber erſchien er wieder und gegen Morgen ſchickte er 
eine Barkaſſe in die „Stadt“. Schon von Weitem börten fie 
Glockengeläute, Flintenſchüſſe, jubelnde Rufe der Eingeborenen und 
das Trommeln des Schamanen. An den Ufern brannten überall 
rleſige Scheiterhaufen, und den landenden Truppen begegnete 
eine merkwürdige Prozeſſion., Auf einer hohen Tragbabre, 
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AR Ein Geräuſch weckte fie, es waren ſuchende, rufende 
Menſchen! Sie war vermißt, ſie hörte wie man allenthalben 
die Thüren öffnete, wie man von ihr redete, wie die Nonnen 
in verzweiflungsvoller Angſt Pater Mortis Ankunft fürchteten, 
ehe die Entflohene ſich gefunden. Sie hörte ſie dicht neben 
ſich ſprechen, hörte Pater Ambrosius heftig ſchelten, daß man 
in der Kapelle ſuche, wo keine Maus ſich verſtecken könne und 
die Böden und Keller dergeſſe! Ihr Herz klopfte wie ein 
Hammer! Pater Ambroſius! Ihr Retter! Er hatte in 
ſeinem lateiniſchen Gebete vor ihrem Lager geſagt: „Ich weiß, 
daß Ihr eine Ketzerin ſeid und die Geliebte des Königs! Ich 
hing auch einſt der neuen Lehre an und habe meine Ueber⸗ 
eugung mit dem Kloſter gebüßt. Ich will Euch retten, ſeid 
fall vertraut mir, wendet das Herz Eures Geliebten der reinen 
Lehre zu.“ Und als Klara nicht gewußt, ob ſie ihren Ohren 
trauen dürfe, hatte er ihr geſagt: „Haltet Euch bereit, ich 
werde Euch bald holen, zieht Eure Schuhe aus, verrathet mich 
niemals.“ Sie hatte nicht faſſen können, daß es nahe ſei, 
was des alten Paters Stimme ihr verkündet; jetzt war ſie 
hier in dieſem ſeltſamen kaſtenartigen Verſteck, der doch viel 
zu groß war, als daß die Nonnen ihn hätten überſehen können, 
wenn ſie ihn überhaupt kannten. 
m: Klar denken konnte Klara aber doch nicht. Was alles 
auf ſie eingeſtürmt in letzter Zeit, war zu furchtbar, zu mächtig, 
dazu das Fieber in ihren Adern jo heftig, daß für Momente 
nur ein dumpfes Gefühl der Gefahr ihr für Stunden ganz 
Aunzuſammenhängendes Denken und Phantaſiren unterbrach. 
She Durſt war ſchrecklich, glücklicherweiſe hatte der Pater zwei 
Krüge voll Waſſer ihr gegeben, Brot genoß ſie gar nicht. So 
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mochte der Tag vergangen ſein, als plötzlich ein ſchreckliches 
Stöhnen und Bimmern in ihrer nächſten Nähe fie aufweckte. 
Es wurde Jemand geſchlagen, fo ſchien es; — ficherlich! fie 
hörte die Hiebe niederfallen. Klara lauſchte entſetzt — ſie 
begriff, es war eine Nonne, welche ſich der ſchrecklichſten Selbſt⸗ 
lung unterwarf. Die unterdrückten Schreie wurden immer 
ſchauerlicher. — Dazwiſchen klang dann murmelndes Beten, 
Seufzen, und immer wieder nach ſolchen Ruhepauſen ſchwang 
die Unglückliche die Geißel über ſich. 

Klara hatte im Anfang lautlos dieſen Tönen gehorcht, 
ihr Kopf brannte furchtbar, unſtäte und rege Gedanken 
huſchten durch ihr Gehirn, ſie hatte ein dunkles Gefühl, daß 
ſie der Unglücklichen ſich bemerklich machen mußte, und wäh⸗ 
rend ſie ganz wirr von dem in ihr tobenden Fieber das Schloß 
ihres Verſtecks ſuchte, hörte ſie plötzlich, bis ins Herz hinein 
erſchreckend, des Pater Morti Stimme. Er tobte furchtbar; 
die Nonne weinte und klagte, — Pater Ambroſius Stimme 
klang dazwiſchen, er beſchuldigte hart und bitter die frommen 
Schweſtern der Nachläſſigkeit. 

Dann hörte Klara, vor Entſetzen völlig ſtarr, wie Pater 
Morti unruhig ſuchend ſelbſt hin und her ging, wie er immer 
von Neuem fragte und ſchalt. Er ſtoberte, wie es Klara 
ſchien, ſtundenlang in der Kapelle umher, er kroch durch alle 
Winkel, wie kam es, daß er ſie nicht fand? Dann hörte ſie 
ihn fortgehen — es war ein unausgeſetztes Laufen und 
Thürenſchlagen, Schelten des Paters und Weinen der Nonnen. 
Klara lag bebend vor Kälte und glühend vor Fieberhitze ganz 
ebadet in Angſtſchweiß, ihre Pulſe klopften nicht mehr, ſie 
Fre nur noch zu zittern. (Foriſetzung folgt.) 
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Vom Büchertiſch. 


* Die neue dritte Auflage von Andrees Handatlas 
(erſcheinend in 12 Abtheilungen à 2 Mk. oder in 48 Lieferungen 
à 50 Pf.) fchreitet rüſtig vorwärts. Vor uns liegen die 4. bis 6. 
Abtheilung, welche ſich in ihrer reichen Kartenzahl und dem vor⸗ 
nehmen Gewande (Purpur⸗Umſchlag mit Golddrud) ſehr ſtattlich 
ausnehmen. Aus dem reichen Inhalt dieſer Abthellungen jet 
Reber Raummangel bier nur das Wichtigſte hervorgehoben. Die 
Ueberſichtskarte der weſtlichen und öſtlichen Halbkugel gibt ein 
deutliches Bild des ganzen Erdreliefs, da die Erhebungen des 
Landes in gewiſſen Abſtänden mit verſchtedenen Farbſchichten dar⸗ 

eſtellt wurden, denen genau entſprechend die Meerestiefen in ver⸗ 
chtedenem Blau angegeben find. Den Glanzpunkt der neuen Ab⸗ 
theilungen bilden aber wohl dle neuen deutſchen Staaten⸗ und 
Provinzkarten. Von ihnen ſind das Königreich Sachſen, die 
Thüringiſchen Staaten, die Provinz Heſſen⸗Naſſau und das Groß⸗ 
herzogthum Heſſen in dem großen Maßſtabe 1: 500 000 gezeichnet, 
denen ſich noch Nebenkarten von der ſächſiſch⸗böhmiſchen . Maß 
vom weſtlichen Thüringer Walde und vom Rheingau im Maße 
1. 250 000, anſchließen, alſo in einer Größe, die jedes Dorf und 
alle touriſtiſch wichtigen Punkte aufzunehmen geſtattete. Das große 
Doppelblatt von den Rheinlanden, Weſtfalen und den Fürſten⸗ 
thümern Lippe iſt 1: 750 000 entworfen, mit einer großen Neben⸗ 
karte des rheiniſch⸗weſtfältſchen Induſtriebezirkes in 1: 500 000. 
Dieſe Blätter bilden das Genauſte und Schönſte, was die Land⸗ 
kartenherſtellung bisher in Deutſchland leiſtete und bieten eine 
Fülle von Details, ohne dabei die Klarheit zu verlieren. 


* Mit Freuden zu begrüßen iſt ein ſoeben im Verlage von 
Karl Fr. Pfau in Leipzig erſchienenes Geographi ches 
Auskunftsbuch von G. A. Dewald. Daſſelbe iſt jo reich⸗ 
haltig, daß es in jedem Hauſe, in jedem Studirzimmer, in jedem 
Bureau einen Platz verdient, und nicht den ſchlechteſten, denn das 


„Geographiſche Auskunfisbuch, iſt ein Voltsbuch im allerbeſten 


Sinne des Wortes. Der Preis des Bädelcbens Bett 80 Pe 
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die mit Rebhuhnflügeln, mit Bändern, Haarbüſcheln, Schellen 128 bis 128,5 M. bez., per Mai⸗Juni 8 M. 


Kaſſen⸗Beſtand . . . 208776000 bl. Zum 1511000 At. 


u. ſ. w. verziert war, ſaß würdevoll der rawnit, der Gott] Diskontirte Wechſel . . 16 558 000 „ un. 45 000 „ bez., per Juni⸗Juli 132,5 M. bez. — Hafer per 1000 gr. 
905 Giſchtainst. Acht 3 Lamuten — ihn, und rinas⸗Vorſchuß auf Waaren 43 000 unverändert. loks Pomm. 133—138 M. — Rüböl niedriger, per 100 BE 
umher drängten ſich alle Bewohner der Stadt. Voraus tanzten] Vorſch. auf öffentl. Fonds 5172000 „ Abn. 20000 „ floko ohne Faß 50 M. Br., per April⸗Mal und per Sept.⸗O 


die Schamanen und ſchlugen aus allen Kräften auf ihre dumpf⸗] do. auf Aktien und Obli⸗ 5 M. Br. — Spiritus etwas matter, per 10 000 Liter⸗Prozent 


öl, 
klingenden Trommeln. Die Bevölkerung feierte die Befreiung | gationen 10 598 000 „ Zun. 4000 „ floko ohne Faß 70er 32,3 M. bez, per Febr. 70er 31,7 M. 
ihres Gottes aus großer Gefahr. Man kann ſich ihr Entſetzen Kontokorrent des Finanz⸗ nom., per April⸗Mai 70er 32,4 M. nom., per Auguſt⸗September 
vorſtellen, als fie plötzlich die bewaffneten Mannſchaften vor fih| miniſteriums 5672100 „ Abn. 4930000 „ [70er 34,4 M. nom. — Angemeldet nichts. — Regultrungspreiſe: 


Weizen — M., Roggen — M., Spiritus 70er 31,7 M. 
(Oſtſee⸗Ztg.) 
Zuckerbericht der 2 er Börſe. 
3 für geh are Waare. 


Sonſt. Kontokorrenten. 96716000 „ Zum. 1434000 „ 
A Depots. 21 697 000 „ bn. 128 000 „ 
*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 20. Febr. 


ſahen, von denen fie geglaubt hatten, daß ſie längſt auf hoher 
See ſeien. Der „Gott“ wurde feſtgenommen, auf die Barkaſſe 
geſetzt und vom Dampfer nach Wladiwoſtok ins Irrenhaus geführt, 
Leider erzählt Herr Dioneo nicht, was man aus dem Diakon und 


aus dem klugen Batiuſchka, dem Popen gemacht hat, der während Mit Verb 8 5 
dieſer drei Jahre dem Gott Isprawnik gegenüber mit ſoviel 0 Verſicherun sweſen. 27. Hebe ee 28. Febr. 
Weisheit ſeine Neutralität zu bewahren verſtanden hat. * Nationalbank für Deutſchland. In der am 28 Februar] Hein Brodraffinad⸗ 27,75 M. 27,75 M. 
— em: in . eee — 9 fein Brodraffinahe 27,50 M. 27,50 M. 
onäre anweſend waren, welche zuſammen mmen Sem. ad 28,00 M. 27,2528, 8 
Handel und Verkehr. vertraten, wurde der Geſchäftsbericht über das Jahr 1892 vor⸗ Sr 115 5 235 25 M. er un 


Kryſtallzucker ! — | — 
28,75 M. 
uhig. 


* Auswärtige Konkurſe. Konkurs iſt eröffnet über das 
28,75 M. 
Tendenz am 28. Februar, Vormittags 11 Uhr: R 


Vermögen des Kaufmanns Salo Oppenheim in Berlin, Blumen⸗ 
ſtraße 68, Wohnung Ifflandſtraße 2, — den Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Tiſchlermeiſters Friedrich Wilhelm Wagner in Berlin, 


geleot. Die Bilanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto ſowie die 
etreffs der Verwendung des Reingewinnes ſeitens der Direktion 
geſtellten Anträge wurden einſtimmig genehmigt, der Verwaltung 
Decharge ertheilt und die Wahlen zum Aufſichtsrathe vorgenommen. 


B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
Grüner Weg 35, — das Vermögen der Kommandit⸗Geſellſchaft Die auf 5 Prozent feſtgeſetzte Dividende gelangt vom Mittwoch, 0 577 In ige | 28. Febr. 
F. Löwy u. Co. in Berlin, Stralauerſtraße 22. — Kaufmann Fritz den 1. März ab zur 1 Die vorgeſchlagenen Statuten: | Granulicter Zucker ax . 
Bud, Gardelegen. — Pfarrer Suppe, Falkenau. — Bauunternehmer änderungen wurden ebenfalls einſtimmig genehmigt. Die turnus⸗ Krnzuck. Remd.92Pın 15.00-1515 M. 15,00 M. 
Karl Mittmann, Königsberg N.⸗M. — Bauunternehmer Adolf gemäß ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsraths wurden wieder, dio. Rend. 88 Proz 14.20 14.45 De. 14.201445 M. 
Wolff, Küftrin. — Kaufmann Herm. Kretzſchmann, Landsberg. — Herr Gideon von Wallenberg⸗Pachaly, Mitinhaber der Firma Nachpr. Rend. 75 Proz. 11,00—11,95 M. 11.00-11.95 M. 


F. u. F. Steger, Lüchow. — Kaufmann A. Grünebaum, München. 

— Handelsmann Anton Preiß, Schneidemühl. — Kaufmann F. W. 

Willgohs, Schwaan. — Kaufmann Leop. Feldmann, Steinsfurth. 

Pr Lampe u. Krüger, Stettin. — Brauereibeſitzer Paul Schmidt, 
ayna. 

. Die Getreidepreiſe an der Berliner Börſe haben ſich 
während des Februars d J. ziemlich auf gleicher Höhe gehalten, 
und find etwa dieſelben, wie Ende Dezember v. J. Die Weizen⸗ 
p eiſe wurden am 1. Februar 140—158 M., am 28. Februar mit 
146—156 M., die Roggenpreiſe am 1. Februar mit 125—137 M., 
am 28. Februar mit 124—134 M. notirt. Ende Februar v. J. 
eat die Weizenpreiſe 202—222 Mark, die Roggenpreiſe 204 bis 
215 Marf. 

Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt. (27. Febr.) Seit 
Eintritt des milderen Wetters hat ſich das oberſchleſiſche Kohlen⸗ 
geſchäft zuſehends abgeſchwächt, beſonders nachdem die alten Auf⸗ 
a zur Erledigung kamen und neue immer ſpärlicher wurden. 

t 


enden: am 28. Februar, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
Vorräthe Ende Februar 2 036 000 Ihr. gegen Ende Februar 
102. ab Be Febr. [Kartoffelfabrit Tend 
u ö r. artoffelfabrikate.] Tenden 
zum jtellvertretenden Vorſitzenden des Aufſichtsraths einſtimmig | feft. Kärtoffelſtärte. Primawaare prompt 20 ¼ —20¼ Ms 
Lieferung 20¼—20¾ Mk. — Kartoffelmehl Primawaare 
20 bis 20, M., Lieferung 2020 / Mark, Superiorſtärke 
20%, bis 21¼ Mt., Superiormehl 21—21/ Mk., Dextrin, 
weiß und gelb prompt 27½—28½ M. — Capillar⸗Syru 
44 Bé prompt 23¼½ —24½ M. Traubenzucker prima we 
derne beg, 28. Febr. [Woliberiht] 8 in- 
zig, 28. Febr. 0 e r ammzug⸗Term 
Handel. La Plata. Grundmuſter B. p. März 3,75 M. b. 
3,72, M., p. Mai 3,75 M., p. Juni 3.80 M., p. Juli 3,82 ¼ M., 
p. Auguſt 3,85 M., per September 3,85 M., per Oktober 3,82 ½ 
M., per November 3,90 M., per Dezember 3,99 M., p. Jan. — 
M., p. Februar — M. Umſatz 75 000 Kilogr. 


Faſt auf ſämmtlichen hieſigen Gruben ſieht man ſeit einigen Tagen | Millionen Mark gegen ca. drei Millionen Mark im gleichen Zeit⸗ 

einen Theil der Förderung wieder in die Beſtände gehen, da die raum des Vorjahres. Bö el 

gegenwärtig eingehenden . die Förderun 3 jetzt irſen⸗X egramme. 

ſchon nicht mehr ermöglichen. Nach Lage der Verhältniſſe iſt auf Sandwirthfd) aftli ch e Berlin, 1. März. Schluft⸗Kurſe. 28 
eine nochmalige Belebung des Kohlenmarktes in dieſem Frühjahr 5. Weizen pr. April⸗ Mat. 1353 — 152 — 
nicht mehr zu rechnen, und da die Hauptkonſumentin der ober⸗ — Auslichten der Baumkronen. Das Auslichten der do Juni⸗Jult. 156 25 154 50 
ſchleſiſchen Kohlen, die Eiſeninduſtrie, das in früheren Jahren er⸗ Baumkronen gehört mit zu den wichtigſten der im Winter vorzu⸗ Roggen pr. Apıtl-Mat . . . 133 — 132 — 
forderlſche Quantum an Betriebskohlen in dieſem Jabre kaum nehmenden Arbeiten im Garten. Bei noch jungen Obſtbäumen fit 0. Yım-Jult ._... 135 50 134 50 
benöthigen wird und der Abſatz für oberſchleſiſche Kohlen nach das Auslichten ja nur auf ein geringes Maß beichräntt ; unter den Spiritus, (Nach amtlichen Notirungen.) er 26 
dem Auslande immer mehr ſchwindet, ſo ſteht dem hieſigen Kohlen⸗ älteren Bäumen ſieht man aber häufig ſolche, deren Kronen ein do. . 34 40 84 20 
geſchäft kein günſtiges Sommergeſchäft bevor. Der Konſum von undurchdringliches Dickicht bilden. In ſolche dichte Baumkronen do. Toer April⸗Mat 33 90 82 20 
Hausbrandkoblen wird nunmehr immer geringer und verſchledene können Regen, Luft und Sonne nicht genügend eindringen. In do. 70er Juni⸗Juli 34 83 60 
andere Abſatzquellen, als Ziegeleien, Brennereien ꝛc, baben vor⸗ | Folge Dein bleibt das Holz im Innern der Krone im Wachsthum do. 70er Juli⸗Aug. 35 30 33 90 
läufig nur ganz geringen Kohlenbedarf. Aus dem Grunde tft nach zurück, wird ſchwächlich und kränklich und geht ſchließlich ein. Ein ds. 70er Aug.⸗Sepbptt 35 70 34 50 
den feinkörnigen Sorten jetzt ſchon die Nachfrage eine ſehr ge⸗ Baum mit dichter Krone ſetzt häufig viele Blüthen an, bringt jedoch do. 78er Seßt.⸗Okt. — — 35 40 
ringe und ſelbſt für Stückkohlen hat der Begehr weſentlich nach⸗ nur wenig und keine guten Früchte. ehlt ihnen das BF 54 10 54 — 
gelaſſen. Das Coaksgeſchäft tit nach wie vor ſehr matt und tt) Ihöne Ausſehen, die glatte, lachendgefärbte Schale; fie find durch an se 


ne’ 28 

Poln. 5% Pfidbrf. 67 70 68 — 

Konſolld. 4565 Anl. 107 700107 70 do. Liquid.⸗Pib r. 65 9.) 66 — 

o. 84% „ 101 401101 Ungar. 4 Goldr. 97 70 97 60 

50 371 Pfandbrf. 102 801102 70] do. 5%, Papierr. 85 10 85 10 
of. 84°), do. 98 25 

Ei entenbriefe 103 30 


hier vorläufig keine Ausſicht auf baldige Aufbeſſerung der uner⸗ 
freulichen Lage. Stück: und Würfel Coaks finden ſelbſt zu billigen 
Prelſen 05 — 4 ende Abnahme. (Bresl. Morg.⸗Ztg.) 


Nn Reichs⸗Anl 87 90] 87 8 


erlin SO.), 28. Febr. [Monatsbericht 
von Cu. G. Müller.] Speck: Abgeſehen von einzelnen größe⸗ 
ren Deckungen für Frühjahrs lieferungen war das Geſchäft auf den 
dringendſten Bedarf beſchränkt, der hohen Preislage und der Zeit 
entſprechend von geringem Umfange. Nach inländiſchem Speck 


103 25) Jombarden 


98 25 Oeſtr. Kred. Att. 25 40 15 je 
ol. Prov.⸗Oblig. 97 10 97 — Disk. Kommandit S 198 125 20 


f i ſterr. Banknoten 168 60168 75 

befjerte ſich die Nachfrage da derſelbe kaum theurer als der ame⸗ in vielen Gegenden Deutſchlands eine kleine Broſchüre „Vieh- 8 3 10 
niche Breife haben ſich um 2 M ‚per = Bllogromm m Ba) 1 i den DESBHIGE N dee 995 alle den Ruf, Niue ae Eu 5 . | 

ſſert. Sbort N t . 70,50, } r üre on | 

beſſert. Short clear geräuchert und nachunterju 1 Fatt e BRaber bern; de ir de "O Be R.44 Bodk. Pfdbr. 101 201101 80 


Backs (Rückenfett) M. 68,50 — 70,50. Amerik. Bäuche mit Rippen nach 
Schwere M. 72—74, inländiſche M. 68—75. — Schmalz: Die 
Hauſſe machte weitere Fortſchritte, da die Schweine⸗Auſtriebe auf 
den amerikaniſchen Märkten zu gering waren. Amerikaniſche 
Schmalzzuſuhren waren ſehr gering, da der inländiſche Bedarf 
hauptſächlich in öſterreich⸗ungariſchen und rumäniſchen Schmalzen 
gedeckt wurde, welche Sorten weſentlich billiger als onierltanilche 
ſich einſtellen und durchſchntttlich mindeſtens ebenſo gut find. Im 
Allgemeinen hat das Schmalzgeſchäft durch die hohen Preiſe ſehr 
gelitten, ein großer Theil des Konſums wird jetzt durch billigere 
au iſchfette gedeckt, deren Fabrikation auch im Inlande einen großen 
Umfang angenommen hat. Reines Schweineſchmalz hieſiger Raffi⸗ 
nerie Marke Spaten M. 69, Marke Hammer M. 68,50, Berliner 
Bratenſchmalz, Ja Qualitäten M. 69—73. 


Oftpr. Sab. G. S A. 79 70] 78 —Schwarztooh “ 251 20251 25 
Nane Qubmigbfbt 116 90,116 5% Dortm&te 55 80 


do. zw. Orient. Anl. 68 90 69 20 Warſch Wiener 197 501197 50 
Marktberichte. Rum. 4% Anl. 1880 85 — 85 — Berl. Handelsgeſell. 152 — (153 40 
ch Serbiſche R. 1885 80 90 80 3 Deutſche Bank⸗At. 170 90171 70 


Breslau, 1. März, 9/, Uhr Vorm. [Privatbericht.]] Se 2 / 
Sındzufubr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Sti Türk. 1 tonf. An. 22 50| 21 9 2 — er Guta 85 1 1 


mung matt und Preiſe kaum behauptet. 

i Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 13,70 bis 

* Nürnperg, 26. Febr. [Hopfenmarkt.] Durch die 14,40—14.90 Mk., gelber 13,10—13,90— 14,80 M., feinſter über Nachberſe: Kredit 183 69, Diskonto⸗Kommandit 196 60, 
Ruſſiſche Noten 215 20. 
{ Briefkafen. 


— — Umſätze in dieſer Woche — es wurden täglich 250—300] Notiz. — Rog agen unverändert, 90 85 wurde per 10d Kilo⸗ 
R. S., Wronkerſtr. Geſchloſſenen Truppenabtheilungen iſt es 


Diskonto⸗Komman. 128 20 196 70 
Poſ. Spritfabr B. A 96 — — 4 


allen gehandelt — geſtaltete ſich das Geſchäft etwas angenehmer, gramm. netto 11,70—12,70 bis 12, — Gerſte feine Quali⸗ 
ohne daß jedoch Preiſe profitiren können. Die Nachfrage erſtreckt tät ruhig, p. 100 Kilogramm 11,80 bis 12.5013 60 bis 15,00 
ſich hauptſächlich auf billige Markthopfen in der Preislage von 80 Mark. — Hafer unverändert, per 100 Kilogramm 12,40 bis 
bis 95 M Im Anſchluß an unſeren Bericht vom letzten Montag 13,00 — 13.50 Mark. — Mots ohne Umſatz, per 00 Kilo⸗ 
wurden nur einige Poſten Württemberger und Hallertauer über] gramm 1.75—12,25 M. — Erbſen nur in ſeinſten Qualitäten 
100 M. bezahlt. Das übrige Quantum von den verkauften 300 unverändert, Kocherbſen p. 100 Kilogr. 13 09—14,00—15,00 Mark 
Ballen, aus Markthobfen, Hallertauer und Württemberger beſtehend. Vittorta⸗ 16,00 bis 17,00 bis 1855 Mark., Futter⸗ 


Ihnen an Vorgang ſich in dieſer Weiſe zugetragen hat, 
—50 79—77, 80—90, 94-93 M. Preiſe und Stimmung gedrückt. erbſen 12,25 bis 1250 Mark. — Bohnen ohne Frage, 


würden Sie mit einer Beſchwerde jedenfalls Erfolg haben. 


Die Landzufuhr von ca. 60 B. hat am Dienſtag dazu beigetragen, o. ic. Kilogr. 13 50—14,50 M. — Lupinen ſehr feſt, per Wer ſeine Konkurrenz, beſonders wenn ſie 

daß Eigner noch mehr zum Abgeben drängten, daher ſich dle Preiſe zo Kilogr. zelbe 1200 13.00 —14,00 M., blaue 10,00 —11,00 [aus dem dale ſchlägt, erbringt Hier dieſen Erol Bug 
wieberum zu Gunſten der Käufer geſtalteten. Gute Markthopfen Mt — Wicker wenig zugeführt, per 100 Star. 12,00 — 13.0 M.] baren Beweis, daß er Beſſeres zu bieten vermochte. So iſt es 
un ültiich rden auswärtige Sorten waren zu 8488, 9098 M. — Qelſaaten ſteigend. — Schlaglein feine Sorten —. auch mit dem nach einem in allen Kulturſtaaten, in Deutſchland 
erh wi während geringe Waare bis herab zu 68 M. los lade „Winterraps gefragt, per 100 Kilogr. 22.00 — 23,00 bis unter Nr. 63 592 patentirten Verfahren hergeſtellten Apotheker 
wur f Geſammtumſatz ca. 250 B. Wenn auch ohne Preisände | 24,20 — nıerrübjen per 100 Kilogr. 21,25 bis] A. Flügges Myrrhen⸗Erxéme der Fall geweſen. Die großen antl⸗ 
rung, ſo N ER am Mittwoch etwas mehr Frage und wurden | 22,50—23,20 k. — Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf ⸗ ſeptiſchen, neubildenden und heilenden Eſgenſchaften deſſelben, welche 
auch ca. allen verkauft. Markthopfen, 8 und ſamen der 100 Kilogramm 17,00 bis 18.00 bis 19,00 W..] von den medizinſſchen Autoritäten erkannt und empfohlen wurden, 


mittlere Württemberger notirten 80—85, 90- 9 32 Ballen 
von letzterem Gewächs löſten 110—112 M., 20 Ballen Badiſche 
105 M. und 15 Säcke Wolnzacher 120 M. Stimmung etwas an⸗ 
genehmer. Der geſtrige Markt war gut beſucht und wurden bei M 
einer Landzufuhr von ca. Ballen über 30 Ballen verkauft. 
Die niedrigſten Preiſe für Markthopfen waren 70 M., die höchſten 
90 M.; 10 Ballen Gebirgshopfen koſteten 107 M., 24 Ballen 
Prima Bad. 118—120 * er 160 M., Württemberger und diſcher Kleeſamen rubig, per 50 Kilogramm 50—60—70 
Hallertauer 110—117 M.; ler 82 M. Altmärker 85 Mark. M. feinſter über Notiz. Tan nen⸗Kleeſamen obne Frage, per 
Die Stimmung am heutigen Markte iſt unverändert ruhig. Zufuhr 50 Klg 40—50—60—62. M. Thymothee in beſſeren Qual. ſchwach 
keine Umſatz bis 10 Uhr gering. Markthopfen prima 95 bis 100 geführt, per 50 Klgr. 17—20—24—25—28 M. — Wee hl ruhig, 
M., do. ſekunda 82-85 M., do. a Di WM., 2 100 Kilogr. inkl. Sad Brutto Weizenmehl 00 21,75 22,00 Mark. 
bopfen 105—110 M., Spalter Land mittel Lage 145—150 M., Roggenmehl 00 20,25— 20,45 M., Roggen⸗Hausbacten 19,25 —19,75 
Spalter Land leichte Lage 125—135 M., Alſchgründer 85-95 M., bis 20 Pe. Roggenfuttermehl per 101 Kilc gr. 9,20 9,60 M. — 
Hallertauer prima 118 bis 122 M., do. ſekunda 98105 M., tertia | Weizenfſeſ, knapp, per 100 Kilo 8,40—8 80 W. Kartoffeln 
85—90 M., Wolnzach Auer Stegelgut, prima 127—130 M., Main⸗ unverändert Speiſekartoffeln pro tr. 1401.75 M. Brenn⸗ 
burg prima 120 — 125 M., Württemberger prima 115—120 M., do. kartoffeln 1.00 bis 1,20 Mark. 
ekundg 100—105 M., do. tertia 8590 M., Badiſche ſekunda 90— 100 Stettin, 28. Febr. Wetter: Schön. Temperatur + 7° R., 
„ Elſäſſer prima 105—110 Mark, do. mittel 92— 98 M., do. Barom 757 Mm. Wind: SSW. 
gering 85-90 M., Altmärker 70 bis 80 M., Poſener prima Welzen luſtlos, per 81000 Kilo loko 144—149 M., per 
115120 M., do. mittel 90-100 M Y (Hopfen-Kur.) April⸗Mai 151 M. Gd., per Mai⸗Juni 153 M. Br., 152,5 M. 
N burg, 27. Febr. (Ausweis der Reichsbank vom Gd, per Juni⸗Juli 1545 M. Br., 154 M. Gd. — Roggen 
27. Jebruar n. St.“) matt, per 1700 Ki ogr. loko 123 125,5 M. bez., per April Mat 
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baben es fertig gebracht, daß da, wo einmal Flügges Myrrhen⸗ 
Creme angewandt wurde, keines der vielen anderen Mittel, wie 
Zink, Bor, Vaſeline, Glycerine, Coldeream ꝛc. ꝛc. mehr zur Be⸗ 
ge. bon Hautwunden aller Art genommen wurde. 
ie große Ueberlegenheit von Apotheker A. Flügges Myrrhen:Cröme 
hat alle die anderen Mittel verdrängt. Um ch vor Taäuſchung 
zu bewahren, ſei hervorgehoben, daß der echte Flüggeſche Myrrhen⸗ 
Creme nur in fertig verpackten Dofen à Mk. 1.— verkauft wird, 
deren Umhüllung als Schutzmarke einen weißen Halbmo mit 
Stern in rothem gel, ſowie den Namenszug A. A regt: 
Erhältlich in den Apotbeken, in Poſen bei J. Sch riedrich⸗ 
ſtraße 25 und Paul Wolff, Droguerie. 1485 


Die renommixte Firma Hugo Krömer, Berlin, Gontard⸗ 
ſtraße 4, veranftaltet auch in dieſem Jahre einen großen Saiſon⸗ 
Ausverkauf Braunſchweiger Konſerven zu ganz außergewöhnlich 
billigen Preiſen. Die Firma garantirt für gute Füllung ihrer 
Büchſen und berechnet keine Emballage. Preisliſten werden auf 
Wunſch franko verſandt. 


D . 2 — 2 

Das Sternſche Konſervatorium, Direttorin Jenny Meyer, 
beginnt das Sommerſemeſter am 6. April. Die Aufnahmeprüfung 
findet am 5. April, Morgens 9 Uhr, ſtatt. 2738 


52 bis 60 bis 64 Mark, weißer knapp, per 50 Kilogramm 
40 bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Schwe⸗ 


4 


verboten, ſich auf dem Bürgerſteige zu bewegen. Falls der vonn 
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Yin, Pros Poſen, 


S8. März 1893 


Amtliche Anzeigen. 


Antionalbank für Deutſchland. 


‚Hypotheken - Aktien- 
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